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Kote von der Ubds
Erscheint jeden Freitag 3 Übt nachmittags

Bezugspreis mit Postversenduug:
1 G a n z jä h r ig .....................................8 14.60
1 Halbjährig .....................................„  7.30
I V ie r te ljä h r ig .............................................3.75
1 Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren 

sind im  voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftlcitung und Verwaltung: Dr. Dollfutz-Platz Nr. 31. — Unfrankierte Briese werden n ic h t an­
genommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Inserate) weiden das erste M a l m it 10 Groschen fü r die öspaltige M illim eterzeile 
oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen Nachlast Mindestgebllhr 1 Schilling. Die A n­

nahme erfolgt in  der Verwaltung und bei allen Anzeigen-Vermittlungen.
Schlug des B la ttes : Donnerstag, 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
G a n z jä h r ig ....................................... 8 14 —
H a lb j ä h r i g ............................................ . 7.—
V ie r te ljä h r ig ............................................ . 3.60
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Politische Uebersicht.
Österreich.

Anläßlich bei Eröffnung der G r o ß g l o c k n e r  st r age,  
einem triumphalen Werl österreichischer Arbeit, hielten die 
österreichischen Staatslenker Ansprachen, die dieses Werk nach 
den verschiedensten Gesichtspunkten hin würdigten. Der 
Landeshauptmann von Salzburg Dr. R e h r l bezeichnete 
sie als die neue V ö l k e r b r u c k e  Europas. W ir brin­
gen vorerst einige Zahlen über das Werk. Begonnen wurde 
mit dem Bau der Eroßglockner-Hochalpenstraße am 6. 
August 1930, eröffnet wurde sie am 3. August 1935. Die 
Straße ist mit den beiden Abzweigungen auf die Edelweiß­
spitze und auf die Franz Josefs-Höhe insgesamt 57.6 Kilo­
meter lang. Der Kostenaufwand beträgt 25,800.000 Schil­
ling. An den Baustellen der Straße selbst sind rund
1.200.000 Arbeitsschichten geleistet worden, und zwar von 
3200 Arbeitern, die eine Straßenfahrbahn mit 334.000 
Quadratmeter schufen. Es wurde eine Erdbewegung von
460.000 Kubikmetern geleistet, Felssprengungen von 410.000 
Kubikmetern durchgeführt und Mauerwerkc von zusammen 
115.750 Kubikmetern aufgeführt. 67 Brücken und 600 
Rohrdurchlässe fügen sich in den Straßenzug ein. Der 
Straßendienst selbst ist auf das beste organisiert. Überall be­
zeichnen Straßentafeln die Örtlichkeit mit Angabe der je­
weiligen Seehöhe, die Kraftfahrer finden überall Anlagen 
für den Wasserdienst und eine Reihe von Fernsprechern an 
der Strecke vermitteln den Hilfs- und Rettungsdienst im 
Notfall. Die beiden Tunnelstrecken (Mittertörl und Hoch- 
tor) weisen zusammen eine Länge von 428 Metern aus.

Landeshauptmann Dr. R e h r l führte in feiner Rede un­
ter anderem aus: Die Eroßglockner-Hochalpenstraße ist eine 
österreichische Schöpfung, ein Werk aller Österreicher, denn 
der Bauaufwand wurde zum größten Teile aus Mitteln des 
österreichischen Bundesstaates geleistet. Vis zu 3200 A r­
beitswillige aus ganz Österreich standen hier durch sechs 
Jahre mit Hand und Herz und Verstand im Kampfe gegen 
die Natur und fanden Arbeit, Brot und 'Selbstvertrauen wie­
der. Dieser Kamps ist heute siegreich beendet: Der Scheitel­
tunnel, an dessen Sllopsorte wir uns heute versammelt ha­
ben, ist Österreichs höchster Straßentunnel. Das Bundes­
land Salzburg, das der Straße den Verkehr vom Norden her 
zuführt, zieht vermöge seiner günstigen Zentrallage sämtliche 
Verkehrslinien Mitteleuropas an sich. Das Bundesland 
Kärnten hält weite Tore dem Einmünden des Zustromes 
aus dem Süden und Sllaosten des Kontinentes offen. Salz­
burg aber ist es gegönnt, das viele Taufende zählende Reise­
publikum der Salzburger Festspiele zur Verfügung zu stel­
len. Ungeheure Kräfte der Urzeit waren es, welche diese ge­
waltigen Bergriesen um uns auftürmten. Durch alle Jahr­
tausende blieben sie uns erhalten als ungeheure Energie- 
speicher. Nach einem Hinweis auf die Idee des Tauern­
werkes und die Technik als Wegbereiter fuhr der Landes­
hauptmann fort: Vor Jahrtausenden war bereits die Sehn­
sucht, die Gott mit seinem Befehl: „Macht euch die Erde 
untertan“ , in des Menschen Herz gelegt hat, lebendig, auch 
dann, wenn anscheinend kaum bezwingbare Hemmnisse im 
Wege standen. Der Menschen Geist triumphierte. Darum 
vergessen w ir der großen Wollenden und Führenden von da­
mals nicht, die den ersten Saumpfad vom Süden nach dem 
Norden zogen. Dem Stand unserer Technik nach geben wir 
vollendeter die Straße von Nord nach Süd zurück. Diese 
Straße, die sich den schönsten der Welt würdig zur Seite 
stellt, schuf Österreich aus eigener Idee und Kraft. So viel 
Pracht und Herrlichkeit der Menschheit zu erschließen, war 
Pflicht und Dienst an der Menschheit, nicht an unserem 
Vaterlande allein, da mit dieser Straße allerdings eine drin­
gend notwendige Verkehrsader zwischen Nord und Süd ge­
schaffen wurde. Die neue Völkerbrücke ist geschaffen.

Bundespräsident M i t l a s  ergriff einigemale das Wort. 
Er sagte u. a.: Wenn wir heute in der Stunde der Er­
öffnung dieser Hochalpenstraße klar und deutlich vor aller 
Welt verkünden: Fürs erste haben w ir die Elocknerstraße 
für uns selbst, für die Österreicher gebaut und die schweren 
Opfer aufgebracht, die sie uns an Geld und selbst an B lut 
und Leben unserer bravsten Arbeiter gekostet hat. Fürs erste 
soll sie daher österreichischen Interessen dienen, nicht nur 
Symbol und Ausdruck unseres Lebensmutes sein, sondern 
auch ein Beweis unseres Selbstbehauptungswillens, unseres 
festen Entschlusses, Österreichs Freiheit und Unabhängigkeit 
auch in einem unruhigen Europa mit allen Mitteln, in Not 
und Tod zu schützen und zu schirmen. In  unseren Bergen 
wohnt ein armes, aber starkes und feit Jahrhunderten an 
Freiheit gewohntes und freiheitliebendes Volk. Dieses zu

schützen und ihm zu helfen in des Lebens schweren Nöten, 
soll unser aller Willensentschluß und heilige Aufgabe bleiben.

Es sprach dann Handelsminister S t o ck i n g e t, der unter 
anderem sagte: „Niemand hätte noch vor wenigen Jahrzehn­
ten es für möglich gehalten, 'daß man mit Kraftwagen in 
größter Bequemlichkeit bis zur Eleh'cherwelt wird fahren 
können. Ich glaube und hoffe, baß alle Automobilisten den 
Wunsch in sich fühlen werden, diese einzigartige Höhenfahrt 
zu erleben.“
, Vizekanzler S t a r h e m b e r g  würdigte vor allem die 

sportliche Bedeutung der Glocknerstraße. In  seiner Ansprache 
wies er darauf hin, daß die Vollendung der neuen Straße 
die Erfüllung eines alten Traumes der Menschheit bedeute.

den 17. August 1935 um 9 Uhr vormittags

Deutsches Reich.
Reichsinnenminister Dr. F r ic k  hielt auf einer Kund­

gebung in Esfen eine Rede, in der unter anderem erklärte. 
Die J u d e n  f r a g e  werde langsam, aber sicher so gelöst 
werden, wie es das Programm der nationalsozialistischen A r­
beiterpartei vorsehe. Einen Kulturkampf lehne die Regie­
rung ab. Allerdings verlange sie sowohl von der katholischen 
wie auch von der evangelischen Kirche in Deutschland, daß sie 
sich rückhaltlos in den nationalsozialistischen Staat einordnen 
und für den Staat und seine Führung eintreten. Man werde 
nicht zulassen, daß die Kirchen sich in Die Staatspolitik ein­
mischten. Die Politik in Deutschland machten ausschließlich 
die N.S.D.A.P. und ihr Führer Adolf Hitler. Zu dem 
Vorgehen gegen den Stahlhelm erklärte der Minister: „Ich 
stelle als eine unbestreitbare Tatsache fest, daß der Stahl­
helm vielfach sicherlich ohne und gegen den Willen seiner 
Bundesführung zum Sammelbecken staatsfeindlicher oder die 
Partei ablehnender Elemente geworden ist. Es wurde des­
wegen auch von Reichsstatthaltern und Oberpräjidenten der 
Stahlhelm in verschiedenen Teilen des Reiches verboten, und 
ich habe schon wiederholt den verantwortlichen Stellen des 
Stahlhelms gesagt, daß die Aufgabe des Stahlhelms durch 
die Tat des Führers vom 16. März 1935 mit der allgemei­
nen Wehrpflicht eigentlich erfüllt fei, und ich würde es als 
die Beste Lösung finden und ich möchte hoffen und wünschen, 
daß daraus die Bunbesfllhrung die Schlußfolgerung zieht, 
den Stahlhelm von sich aus aufzulösen oder in einen a ll­
gemeinen Soldatenbund überzuführen, wodurch dann diese 
leidige Streitfrage am Besten aus der Welt geschafft werden 
würde.“ .

Bei der Eröffnung einer Reichssteuerschule schilderte 
Staatssekretär R e i n h a r d t  die angespannte Lage der 
Reichsfinanzen. Zwar würden die Steuereinnahmen des 
Reiches im Jahre 1935 um rund zwei Milliarden Mark 
größer fein als 1933, aber der Staatssekretär warnte davor, 
hieraus den Schluß zu ziehen, daß das Reich an eine Auf­
lockerung seiner Ausgabenwirtschaft oder gar an eine groß­
zügige Behandlung von Anträgen auf dem Gebiete der 
Steuern denken könne. Das Mehr an Steueraufkommen, so 
betonte er, sei eine Folge der Maßnahmen der Reichsregie­
rung zur Verminderung der Arbeitslosigkeit und zur Be­
lebung der Wirtschaft. Alle diese Maßnahmen haben zu 
einer erheblichen Vorbelastung der Reichshaushaltsjahre bis 
1940 geführt, das Mehr an Steueraufkommen sei für einige 
Jahre zur Abdeckung dieser Vorbelastung erforderlich. Die 
Haushaltslage des Reiches bedinge, daß trotz der außer­
ordentlich erfreulichen Entwicklung des Steueraufkommens 
in Zukunft noch viel strenger als bisher eiserne Sparsam­
keit in der Gestaltung der Ausgabenwirtschaft geübt wird, 
und baß alle gesetzlichen Schritte angewendet werden, um 
jeden Volksgenossen zur pünktlichen und restlosen Erfüllung 
seiner steuerlichen Pflichten anzuhalten.

Der Begriff V o l k s v e r r a t ,  der im kommenden 
Strafrecht neben Dem Hochverrat und Landesverrat Platz 
finden wird, wird durch Staatssekretär F  r e i ß l e r einer 
näheren Betrachtung unterzogen. Freißler schreibt: „R ur 
wer untreu handelt, also nur derjenige, den eine Treue- 
pflicht mit dem deutschen Volk verbindet, kann das Verbre­
chen des Volksverrates begehen. Täter kann also in jedem 
Falle nur der Deutsche sein. Deutscher im Sinne dieser Be­
stimmungen kann nur und muß jeder sein, der zur Zeit der

D ie  h e u t i g e  F o l  ge ist 6 S e i t  e n stark.

Tat Reichsangehöriger ist. Auch Ausländertaten müssen 
unter schwere Strafdrohung gestellt werden, sie kann aber 
nicht als Volksoerrat gestempelt werden, da der Ausländer 
nicht durch Treue, sondern durch Gastrecht mit dem deutschen 
Volk verbunden ist.“  Freißler stellt fünfzehn Leitsätze auf, 
in denen es unter anderem heißt: Volksverrat als schwerstes 
Verbrechen wird mit der die Todesstrafe umschließenden Äch­
tung bestraft. Er könne nie aus ehrbarer Gesinnung ent­
standen sein. Die nationalsozialistische Bewegung müsse durch 
Volksoerratsbestimmungen mitgeschützt werden. Fahrläs­
sigen Verrat im eigentlichen Sinne gebe es nicht. Handlun­
gen von Ausländern weisen mit besonderen Strafen be­
droht. ,

Reichsminister E ö b b e l s  hielt vor der auslanddeutschen 
Hitler-Jugend, deren Vertreter zur Zeit in Deutschland wei­
len, eine Ansprache, in der er unter anderem ausführte: 
Wenn ihr nur Sie Zeitungen gelesen hättet, die in euren 
Ländern gedruckt werden, dann hättet ihr vielleicht anneh­
men können, daß ich zu euch nur umgeben von Maschinen­
gewehren zu sprechen gewagt hätte, daß in der Wilhelmstraße 
Kanonen aufgefahren wären und daß ich als Propaganda- 
minister euch nur Broschüren in die Hand gegeben hätte, 
ohne zu wagen, euch das deutsche Land und Volk selbst zu 
zeigen. Ich habe das Gegenteil getan. Weiter sagte Eöb­
bels: Ich gestehe offen, wir haben es mit all unserer Arbeit 
und Sorgen nicht fertig gebracht, aus diesem Land ein Pa­
radies zu machen. W ir haben es nicht gekonnt, aber wir 
haben es auch nicht gewollt. Denn es ist nicht Aufgabe der 
Menschen, auf Erden in einem Paradies zu leben, sondern 
auf Erden zu kämpfen, zu arbeiten und sich das tägliche Brot 
zu verdienen.

Völkerbund — Italien —  Abessinien.

Der Völkerbundrat hat nach reichlich viel Lärm seine Ta­
gung mit einem recht mageren Resultat beendet. I n  meh­
reren Sitzungen wurde über die italienisch-abessinischen 
Streitfragen verhandelt, das heißt im wesentlichen stritten 
sich nur die englischen und italienischen Vertreter darüber, 
was besprochen und was nicht besprochen werden dürfe, wobei 
dem französischen Ministerpräsidenten und Außenminister 
L a o a l die Rolle eines Vermittlers zwischen den sehr weit 
auseinandergehenden Ansichten der Briten und Italiener 
zufiel. Zwei Resolutionen, das ist alles, was bei dieser 
Ratstagung herausgeschaut hat. Vorläufig ist das genug, 
um einerseits dem Völkerbund bis auf weiteres das Leben zu 
erhalten und anderseits Zeit zu gewinnen, um vielleicht doch 
noch eine Lösung des italienisch-abessinischen Konfliktes zu 
finden, der auch England feine Zustimmung gibt. In  der 
ersten Resolution, die einstimmig angenommen worden ist, 
wird die Fortsetzung der seinerzeit unterbrochenen Schieds­
gerichtverhandlungen in Scheveningen unter Hinzuziehung 
eines fünften Schiedsrichters sichergestellt, wobei aber die 
italienischen Bedingungen vollauf berücksichtigt werden. Bis 
4. September soll das Ergebnis des Schiedsgerichtes vor­
liegen. In  der zweiten Resolution, die bei Stimmenthaltung 
des italienischen Vertreters angenommen wurde, wird die 
nächste Abessinien-Tagung des Völkerbundes für den 4. Sep­
tember d. I .  festgesetzt. Bei dieser Ratstagung soll das ganze 
Abessinienproblem aufgerollt werden. Das ist eine For­
derung Englands. Die Stimmenthaltung der Italiener bei 
der Abfassung dieser Resolution ist ein gewaltiger Schönheits­
fehler und deutet darauf hin, daß die Spannungen zwischen 
den englischen und italienischen Auffassungen noch lange nicht 
überwunden sind. Außerdem läßt sie den Schluß zu, daß 
Ita lien im September vielleicht überhaupt kein Interesse 
mehr hat, in Genf zu erscheinen. Von weitaus größerer Be­
deutung als die beiden VölkerbunSrat-Resolutionen ist aber 
die Tatsache, daß sich die drei an Abessinien interessierten 
Großmächte England, Frankreich und Ita lien schon nächste 
Woche in Paris treffen wollen, um, losgelöst vom Völker­
bundrat und ohne die Kontrolle einer übergeordneten Insti­
tution, allein das italienisch-abessinische Problem zu be­
sprechen. Abessinien wird an dieser Konferenz, die über sein 
Schicksal entscheiden soll, nicht beteiligt sein. Die drei Mächte 
werden auf Grund des Vertrages von 1906 verhandeln. 
Das ist ebenfalls ein Sieg der italienischen These, denn da­
mit wird der Völkerbund einerseits und Abessinien ander­
seits vollkommen beiseite geschoben. Wie die Situation ge­
genwärtig ist, läßt sich allerdings eine friedliche Beilegung 
der kriegerischen Entwicklung in Ostafrika kaum mehr erwar­
ten. Die Dreimächte-Besprechungen haben für Abessinien 
nur mehr wenig Wert, da diese doch nur dazu dienen, um 
die gegenseitigen Interessengebiete abzugrenzen. England 
handelt da nur für seine eigenen Ziele und nie aus Freund-
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schaft für Abessinien. Das Ende der Regenzeit wird dies be­
stätigen. Die Zeit bis dahin wird mit diplomatischem 
Flunkerwerk ausgefüllt.

Frankreich.
Der Aufenthalt des französischen Kommunistenführers 

Marcel K a c h ln  in Moskau anläßlich des großen Komin- 
ternkongresfes hat in der französischen Presse, vor allem der 
der Rechten, ein lautes Echo gesunden. Man fragt sich, 
welches weitere Kampfprogramm der Häuptling der fran­
zösischen Kommunisten in der Zentrale in Moskau geholt 
hat, wo er übrigens geradezu fürstlich aufgenommen wurde. 
Während er in Paris mit Zugstiefeln und einer schlichten 
Mütze aufzutreten beliebt, hat man ihm in Moskau eine 
prachtvolle V illa mit Dienstpersonal und zwei Autos zur 
Verfügung gestellt. Bei der sich immer vergrößernden Span­
nung zwischen der radikalen Rechten und der radikalen Lin­
ken in Frankreich spielen die neuen Informationen aus 
Moskau, deren sich die Rechte als neues Kampfargument 
bedient, eine wesentliche Rolle. Wie sich aus den letzten Ak­
tionen der sozialistisch-kommunistischen Einheitsfront zeigte, 
ist sich die 3. Internationale darüber klar, daß die französi­
schen Kommunisten allein nie eine Revolution zustande brin­
gen werden. Deshalb die strenge Moskauer Order für Ka­
chln, im „Front populaire" mit den Sozialisten und schließ­
lich auch mit dem linken Flügel der Radikalsozialisten zusam­
menzuarbeiten, mit dem Ziel, sich dieser Organisation als 
Trittbrett zur Erlangung der Macht zu bedienen. Der den 
französischen Rechtskreisen nahestehende „Eringoire“ bringt 
Beweise, wonach die Pariser Unruhen am 14. Ju li direkt von 
Moskau dirigiert wurden. Der Sekretär der kommunistischen 
Partei Frankreichs, der Abgeordnete T  h o r e z, hat sich nach 
den Feststellungen des Blattes auch nach Moskau begeben, 
um dort persönlich Direktiven einzuholen. Ihm  soll als 
weiter zu verfolgender Weg angegeben worden sein, Dala- 
dier Laval als Gegenkandidat für den Ministerpräsidenten- 
posten entgegenzustellen, dann zunächst an der Aufstellung 
einer radikalsozialistischen Regierung mitzuhelfen, die sich 
über die Sozialisten bis zu den Kommunisten erstrecke. Schließ­
lich seien die Radikalsozialisten durch einen Überraschungs­
coup auszubooten, wodurch der Weg zur Regierungsüber­
nahme frei sei. Der „Eringoire" beschäftigt sich auch mit 
dem Artikel der „Gazette de Lausanne", die unter dem Titel 
„Moskaus Hand in Frankreich" sensationelle Enthüllungen 
bringt über Spezialtruppen der französischen Kommunisten, 
die zur Beseitigung führender politischer Persönlichkeiten aus­
gebildet würden. Die Partei hätte im übrigen als neuen 
Kampffonds von Moskau 24 Millionen Francs erhalten. 
Im  Zusammenhang mit diesen Enthüllungen befaßt sich der 
„Eringoire" auch mit der Person des russischen Botschafters 
in Paris, P o t e m k i n, der weder, wie allgemein verbrei­
tet, Universitätsprofessor sei, noch Polemkin heiße, sondern 
der ehemalige Volksschullehrer Absalom S ch loß  sei. Bei 
dieser Gelegenheit nennt das russenfeindliche Blatt auch den 
Namen des russischen Außenministers L i t w i n o w ,  der in
Wahrheit Enoch MoissewUsch Wallach F i n k e l s t e i n  heiße.

Danzig — Polen.
Die Berliner Blätter veröffentlichen Danziger Melsun­

gen, in welchen baldige direkte Ausgleichsoerhandlungen 
zwischen Danzig und Polen angekündigt werden. Die Ver­
handlungen sollen das Ziel haben, eine grundsätzliche Be­
reinigung der Lage herbeizuführen. Das Danziger Organ der 
N.S.D.A.P., der „Danziger Vorposten", gibt Der Ansicht 
Ausdruck, daß sowohl die Danziger wie die Warschauer zu­
ständigen Stellen von der Nützlichkeit einer Liquidierung der 
beiderseitigen Maßnahmen überzeugt seien. In  Warschauer 
politischen Kreisen rechnet man mit einer baldigen Auf­
hebung der von Danzig und Polen erlassenen wirtschaftlichen 
Maßnahmen. Die in den allernächsten Tagen beginnenden 
Verhandlungen zwischen Vertretern Polens und Danzigs 
sollen die Voraussetzungen schaffen, unter denen die gegen­
seitigen Zollmaßnahmen rückgängig gemacht werden können.

Belgien.
Der Jahrestag des Eintrittes Belgiens in den Weltkrieg 

war der Anlaß einer Rede über die Notwendigkeit der natio­
nalen Verteidigung, die Kriegsminister D  e v e z e gehalten 
hat. Er betonte, daß Belgien angesichts der Gefahr eines 
neuen Weltkrieges auf der Hut fei und seine Verteidigungs­
linien ausbauen müsse. Das Ziel müsse sein, in einem künf­
tigen Krieg den Feind schon an den Grenzen aufzuhalten, 
doch müßten auch ausreichende rückwärtige Verteidigungs­
linien vorhanden sein. Die Errichtung von Befestigungen 
an der belgisch-französischen Grenze durch Frankreich werde 
von Belgien begrüßt, denn sie könnten zur Aufmarschlinie 
des Freundes werden, der Belgien zu Hilfe kommen würde, 
falls es angegriffen werde, schlimmstenfalls aber zur Linie, 
von der aus wie 1914 die Befreiung Belgiens ins Werk ge­
setzt werden müsse.

Großbritannien.
Das Parlament ist bis zum 29. Oktober vertagt worden. 

Selten find die Abgeordneten mit größerer Ungewißheit aus­
einandergegangen. Die Regierung kann das Parlament vor 
dem 29. Oktober einberufen; nichts kann sie aber auch hin­
dern, plötzlich dem König die Auflösung des Parlamentes 
zu empfehlen und allgemeine Wahlen auszuschreiben. Die 
Oppositionsparteien sind überzeugt, daß Neuwahlen in die­
sem Jahre stattfinden werden, doch wird in ministeriellen 
Kreisen der Gedanke einer Auflösung des Parlamentes vor 
dessen Wiederzusammentritt zurückgewiesen.

Bulgarien.
Ministerpräsident Toschew hielt Dieser Tage eine Rede, 

in der er sich über das Programm der Regierung verbreitete. 
Vor allem führte er aus, saß Bulgarien in naher Zukunft 
ein neues Parlament haben werde, bei dem die organischen 
Übelstände der Vergangenheit vollständig ausgeschaltet sein 
werden. Das neue Parlament werde der getreue Ausdruck

nicht nur der Wünsche und des Willens der Bevölkerung, 
sondern auch der ganzen Energie und Schaffenskraft des 
arbeitsamen, sparsamen und karg lebenden bulgarischen Vol­
kes sein. Der Ministerpräsident fügte hinzu, daß der Ein­
berufung des neuen Parlaments die Ausarbeitung einer 
neuen Verfassung vorausgehen werde.

Griechenland.

Rumänien.
Handelsminister Jon M a n o l e s c u - S t r u n g a  hat 

dem Ministerpräsidenten sein Rllcktrittsgesuch überreicht. 
Er begründet sein Gesuch damit, daß er das von der Regie­
rung eingeführte Außenhandelsregime nicht für zweckmäßig 
halte. Das neue Außenhandelsregime wurde vor einem Mo­
nat vom Ministerrat bewilligt und ist auf einer 44prozen- 
tigen Exportprämie begründet. I n  einer Sitzung unter 
Vorsitz des Ministerpräsidenten forderte Jon Manolescu- 
Strunga die Annahme seines Standpunktes, das heißt, die 
neuerliche Abänderung des Außenhandelsregimes. Als diese 
Forderung nicht angenommen wurde, überreichte er seine 
Demission. Die Demission erfolgte in einem für das Ka­
binett schwierigen Augenblick, da die Regierung in Kürze 
eine größere Summe für Auslandsschulden überweisen sollte. 
Infolge des Mangels an Devisen konnte die Überweisung 
nicht erfolgen.

Auf Kreta ist wieder einmal ein Aufstand ausgebrochen, 
der jedoch bald niedergeschlagen wurde. In  den letzten 
Wochen war die griechische Innenpolitik gekennzeichnet durch 
die wachsende Spannung zwischen der Regierung T s a l -  
d a r i s - K o n d y l i s  und der republikanischen Opposition. 
Die Venizelisten stellten an den Staatspräsidenten Z a i - 
m i s die Forderung einer Amnestie für die Rebellen vom 
Märzaufstand und vor allem für Venizelos. Sonst, droh­
ten sie, würden sie im Falle einer Restauration den König 
nur als König der Regierungspartei und nicht als den M o­
narchen von Griechenland anerkennen. Im  übrigen sind die 
Oppositionellen von der ständigen Furcht erfüllt, daß K o n- 
d y l i s trotz der Erklärung des Königs ohne vorherige 
Abstimmung die Monarchie ausrufen wird. Jedenfalls drän­
gen die Verhältnisse zur baldigen Klärung, da die ständi­
gen Unruhen den Staat auf eine schiefe Ebene bringen.

Arbeitsschlacht! Schafft A rb e it!

Der Donaupakt.
Man hörte wenig von der Donaupaktfrage in den letzten 

Wochen. Es wäre aber irrig zu glauben, daß dieses bedeut­
same Problem etwa im Schatten des italo-abejsinischen 
Streitfalles eingeschlafen wäre. Nach wie vor werden die 
Bemühungen fortgesetzt, um den Lieblingsgeüanken der auf 
diesem Gebiet wirklich einheitlich vorgehenden zwei lateini­
schen Schwosternationen, den Gedanken eines M i t t e l ­
e u r o p a a b k o m m e n s ,  zu verwirklichen.

Die Erkenntnis, daß gerade das Herz Europas durch die 
Unbilden des Diktates von Versailles am meisten getroffen 
wurde und daher vor allem ihm geholfen werden müsse, ist 
schon längst zum Gemeingut auch des „Sieger"-Lagers ge­
worden. Heute ist sich wohl alles übex die tiefe Ursache der 
den Donauraum überschattenden Unruhe und Unsicherheit im 
Klaren: Sie liegt in der ungleichartigen, zwiespältigen Be­
handlung, die dieses weite geopolitifch so wichtige Gebiet beim 
Aufbau des Nachkriegseuropa erfahren mußte.

Die ehrwürdige H a b s b u r g e r - M o n a r c h i e ,  die 
durch Jahrhunderte Hort von Ruhe und Ordnung an der 
Donau gewesen war, hatte sich ausgelebt; im Sturm des 
Zusammenbruches der Heere der mitteleuropäischen Front 
schlug ihre Sterbestunde. Ihre Auflösung fand die Billigung 
und Genehmigung seitens der Gewinnerstaaten.

Nun hieß es, an die Stelle Öfterreich-Ungarns Neues zu 
fetzen. Das n a t i o n a l e  P r i n z i p  trat in seine Rechte: 
Auf den Trümmern der Doppelmonarchie erstanden selbstän­
dige Nationalstaaten oder es schlossen sich die freigeworüenen 
Volksteile schon bestehenden Volksstaaten an. Nur Rumpf­
österreich blieb der Weg versperrt, auf den es der nationale 
Genius wies. Auf es durfte das Selbstbestimmungsrecht der 
Völker, zu dessen Durchsetzung auf breitester Linie die alliier­
ten und assoziierten Staaten in den Krieg gezogen sein woll­
ten, nicht Anwendung finden. Der in der Angst vor einer 
Mehrung des Deutschen Reiches begründete Machtwille der 
Gewinner verbot die Vereinigung des bayrisch-österreichischen 
Stammes in den Alpen und den Donauoorlanden mit den 
übrigen, im Reich bereits zusammengeschlossenen deutschen 
Stämmen.

Ganz Mitteleuropa krankt gegenwärtig an dieser ungleich­
artigen und damit ungesunden Entwicklung. In  ihrem 
krampfhaften Suchen nach einem Heilmittel verfielen die 
Anwälte des Systems von Versailles schließlich auf den Ge­
danken eines D o n a u p a k t e s .  Seine Aufgabe bestünde 
in der Sicherung der politischen und wirtschaftlichen Entwick­
lung des Donauraumes durch Sicherung der Unabhängigkeit 
und gebietsmäßigen Unversehrtheit Neuösterreichs.

Die Ursachen, warum es mit der Verwirklichung dieses 
Gedankens, der nicht erst seit den am Dreikönigtag in Rom 
zwischen M u s s o l i n i  und L a o a l geführten Gesprächen 
die Staatskanzleien beschäftigt, nicht weiter kommen w ill, 
sind bekannt. Die Schwierigkeiten, die es bis heute verhin­
derten, die an diesem Gegenstand interessierten Mächte unter 
einen Hut zu bringen, liegen vor allem auf dem Gebiet der 
bis heute noch nicht erfolgten einwandfreien Umgrenzung der 
von den Vertragspartnern zu übernehmenden Verpflich­
tungen.

Die Zusammenkunft der drei westlichen Großmächte 
F r a n k r e i c h ,  G r o ß b r i t a n n i e n  und I t a l i e n  
in S t r e s a, die die Bildung der S t r e s a  - F r o n t  zum 
Ergebnis hatte, schien der Einberufung einer hauptsächlich 
von M u s s o l i n i  gewünschten M i t t e l e u r o p a -  
t a g u n g ,  der die endliche Klärung und Regelung der Fra­
gen des Donauraumes obliegen soll, die Wege geebnet zu 
haben.

Um auf dieser ein einheitliches und geschlossenes Vorgehen 
der durch die Römerprotorolle miteinander verbundenen Re­
gierungen von Rom, Budapest und Wien zu gewährleisten, 
folgte den Tagen von Stresa ein Zusammentritt des öster­
reichischen uns ungarischen Außenministers und des italie­
nischen Unterstaatssekretärs S u v i ch als Vertreter des ita­
lienischen Ministerpräsidenten in V e n e d i g .  Unter Einem 
setzten französische Bemühungen bei den Regierungen der 
Mitgliedstaaten der K l e i n e n  E n t e n t e  ein, um auch 
diese für das italo-französifche Donaukonzept zu erwärmen. 
Während das Ergebnis der Tagung in Venedig — wie nicht 
anders zu erwarten war — den Wünschen der römischen Re­
gierung vollkommen entsprach, blieb dem Liebeswerben des 
Quai d'Orsay in Belgrad, Bukarest und Prag der Erfolg 
bekanntlich versagt. Es wurde dann stille um den Donau­
partentwurf, was man —  wohl nicht mit Unrecht — mit 
der Zuspitzung ces ostafrikanischen Streitfalles in Verbin-
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düng brachte, die die Aufmerksamkeit der italienischen Poli­
tik begreiflicherweise von ihren europäischen Vorwürfen bis 
zu einem gewissen Grad ablenkt.

Einer Meldung des Pariser „Oeuvre" nach stehen w ir 
nunmehr vor einem neuerlichen Versuch, den Donaupakt­
gedanken zu beleben. Dem französischen Blatte zufolge soll 
ein neuer gegenständlicher, vom Quai d'Orsay ausgehender 
Entwurf den Regierungen in Rom, Wien, Budapest, Prag, 
Bukarest und Belgrad bereits vorliegen. Wenn dieser Nach­
richt auch postwendend widersprochen wurde, so scheint es 
doch, als ob nunmehr die französische Regierung, selbstredend 
im Einvernehmen mit Rom, die Behandlung der Frage in 
die Hand genommen hätte. Die Fühlungnahme in dieser 
Richtung betrifft folgende von den Vertragspartnern zu 
übernehmende Verpflichtungen: 1. Wahrung der Unabhän­
gigkeit und gebietsmäßigen Unversehrtheit Österreichs. 2. 
Nichteinmischung in die inneren Angelegenheiten der Ver­
tragsstaaten. 3. Enthaltung von Angriffen oder auch nur 
der Unterstützung eines von dritter Seite erfolgenden An­
griffes auf einen Partnerstaat. 4. Teilnahme an Beratun­
gen im Falle einer erfolgten Vertragsverletzung. Der Kreis 
der Verpflichtungen erfährt damit im Vergleich mit dem 
Rahmen, in dem sich der ursprüngliche Entwurf bewegte, eine 
bedeutsame Einschränkung: Die von verschiedenen Seiten be­
kämpfte Verpflichtung, dem angegriffenen Staate zur Hilfe 
zu eilen, wurde fallen gelassen.

Um aber den vor allem angestrebten Zweck, die Sicherung 
des gegenwärtigen Besitzstandes im Donauraum, durchsetzen  

zu können, soll der den Anregern vorschwebende Vertrags­
text, es den Teilnehmern freistellen, mit dem einen oder 
dem anderen Staate zweiseitige Abkommen m i l i t ä r i ­
scher Natur abzuschließen. Es ist klar, daß die Durchfüh­
rung dieser neuen Anregungen vorerst den raschen Abschluß 
eines derartigen Militärabkommens zwischen I t a l i e n  
und F r a n k r e i c h  zur Folge haben würde.

Voraussetzung zur Verwirklichung dieses an erster Stelle 
von R o m  gehegten Wunsches ist aber die Durchsetzung des 
Donaupaktes selbst, was bisher nicht so sehr bei Deutschland 
als bei der K l e i n e n  E n t e n t e  auf mehr oder weniger 
Schwierigkeiten stößt.

Diese Schwierigkeiten ergeben sich aus dem Gegensatz, der 
trotz aller Anbiederungsversuche seitens I t a l i e n s  an 
J u g o s l a w  i en zwischen diesen beiden Ländern und damit 
zwischen dem ersteren und der gesamten K l e i n e n  E n ­
t e n t e  fortbesteht und nur durch eine en t sche i dende  
Geste Roms gegenüber Belgrad überbrückt werden kann. 
Allem Anschein nach benützt nun Frankreich, das 
naturgemäß im Interesse seiner hegemonialen Bestre­
bungen in Mitteleuropa auf die Klärung der italo- 
jugoslawischen Beziehungen drängen muß, die Festlegung 
Italiens in Ostafrika, beziehungsweise dessen durch diese Ent­
wicklung hervorgerufenen A n l e i h e b ed ü r f n i s s e, um 
auf Rom in diesem Sinne einen „freundschaftlichen" Druck 
auszuüben. Ein Entgegenkommen Italiens auf vollauf be­
rechtigte Forderungen Jugoslawiens ist der Preis, den 
Frankreich für die Erschließung seines Geldmarktes und für 
den Abschluß eines Militärabkommens verlangt, das I ta ­
lien die Sicherung der B r e n n e r g r e n z e  und seiner 
Stellung in den oberen D o n a u l a n d e n  für den Fall ge­
währleistet, als es im Zuge des abesfinifchen Abenteuers 
seine europäischen Grenzen militärisch auf die Dauer selbst 
nicht im gegenwärtigen Maßstab gedeckt erhalten könnte.

Aber auch dann, falls Ita lien sich dazu bereit finden 
würde, Jugoslawien gegenüber nachzugeben, ist der Donau­
pakt noch lange nicht unter den Hut gebracht. Solange der 
Begriff „Nichteinmischung" nicht eindeutig und einwandfrei 
umschrieben ist, wird sich nicht allein das Deutsche Reich hü­
ten, vem angeregten Vertrag beizutreten. Die deutschfeind­
liche Presse mag noch so oft und noch so laut der Welt ver­
künden, daß Deutschland es ist, das durch seine ablehnende 
Haltung das Zustandekommen eines Donaupaktes verhin­
dert. Ta t säch l i ch  w ill sich die Reichsregierung nur von 
der Teilnahme an einem sol chen Donauvertrag fern­
halten, der unklare, ja nebelhafte Bestimmungen enthält, die 
nur zu leicht unliebsame Weiterungen unter den Vertrags­
teilnehmern selbst nach sich ziehen könnten. Sache der An­
reger ist es, die Voraussetzungen zu schaffen, unter denen 
das Deutsche Reich seine Unterschrift unter ein Schriftstück 
zu setzen in der Lage ist, das die Entwicklung des Donau­
raumes berührt, an der es in seiner Eigenschaft als D o ­
n a u s t a a t  in höchstem Maße interessiert ist. v. Pflügl.
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Der Abessinienkonflikt.
Die Stimmung in 'Addis Webn.

Die „Abessinische Stimme“ , die einzige Tageszeitung von Addis 
Abeba, schreibt zum Streitfall mit Ita lien I Eine unentschlossene Poli­
tik Abessiniens könnte für Ita lien  nur eine Ermutigung bedeuten, UNS 
anzugreifen. Stur durch eine energische Haltung können w ir den Frie­
den bewahren. W ir sind bereit, Ita lien  anzuhören, wenn es den Frie­
den w ill, w ir sind bereit zu widerstehen, wenn es Len Krieg w ill. Der 
Havas-Korrespondent meldet aus Addis Abeba, Latz diese Worte die An­
sicht der Mehrheit der abessinischen Bevölkerung wiedergäben. Diese er­
warte mit Ruhe die Entscheidung des Völkerbundrates. Inzwischen fän­
den jedoch dauernd nationale Kundgebungen statt. I n  den 30 Kirchen 
der Hauptstadt und der Umgebung würden täglich Ansprachen gehalten. 
Bevor die jungen Leute des Morgens an ihre Arbeitsplätze gingen, 
machten sie gemeinsam mit vielen Beamten in den Straßen von Addis 
Abeba Marschübungen. Ein Frauenausschuß habe Sammlungen für die 
Verteidigung des Landes eingerichtet. Es werde sehr viel gespendet und 
zahlreiche Frauen opferten ihre Schmucksachen.

Eine Kundgebung abcffinifchcr Frauen.
Fünfhundert Frauen aus den besten Gesellschaftskreisen der abessi­

nischen Hauptstadt, unter anderen auch die Gattinnen der Mitglieder des 
Hofes, versammelten sich kürzlich in der Halle des exklusivsten Frauen- 
Ilubs von Addis Abeba, um auch ihrerseits dem Kaiser und dem Volke 
die Treue zum Vaterland zu versichern. Sie kündigten an, Latz sie einen 
Betrag von 150.000 Maria-Therefien-Talern spendeten, um Medika­
mente kaufen zu können und ein Lazarett zu errichten.

„Die Stunde Ser Aktion rückt heran“ .
Im  Zusammenhang mit den Truppenmobilisierungen schreibt der rö­

mische Korrespondent der „Sern“  unter anderem, „Die Stunde der mi­
litärischen Aktion rückt in die Nähe. Bald wird das Wetter für die 
Operationen günstig fein und sie werden beginnen und durchgeführt wer­
den, wie man einen Krieg gegen ein Land führt, das sich als unerbitt­
licher Feind erwiesen und alle ihm von uns angebotenen Möglichkeiten 
der Verständigung und Zusammenarbeit abgelehnt hat. Vergeblich sucht 
man das Gespenst von Verwicklungen in Europa an die Wand zu malen. 
Mögen die andern für sich sorgen, wie wir es für uns tun. I n  weni­
gen Tagen, während der großen Manöver, werden w ir 500.000 Mann 
an der Nordostgrenze zusammenziehen, und im Oktober wird eine M il­
lion Mann unter den Waffen stehen. Das Land ist ruhig und folgt 
vertrauensvoll dem Duce, der es sicher zum Siege führt."

Wirtschaftlicher Druck Englands auf Ita lien.
Uber die englische Stimmung gegen Ita lien, welche stark von der 

rosigen Auffassung in Paris abweicht, enthält das „Echo de Paris“  eine 
bemerkenswerte Darstellung. „Mehr denn je“ , so schreibt der Londoner 
Korrespondent des Blattes, „isi die britische Regierung aus den bekann­
ten Gründen entschlossen, Ita lien den Weg nach Afrika zu sperren. Man 
kann sagen, daß England bereits finanzielle Sanktionen ergriffen hat, da 
die Kreditwünsche der Banca Eommercmle auf dem Londoner Platz ent­
schieden abgelehnt wurden. I n  diesem Punkt geht England im Einver­
nehmen mit Newport vor, wo man die Johnion-Bill, welche Anleihen 
für jäumige Schuldner verbietet, in Anwendung bringt. Die englhche 
'Pre||e behauptet unter anderem, daß 80 Millionen Pfund aus der Re­
duktion der italienischen Goldreserven zum Großteil bereits verbraucht 
find. Die Angriffe der Blätter auf Ita lien  und Mussolini werden im­
mer beißender. Auf Malta wird die englische Flugzeugbasis organisiert. 
Anderseits bestätigt man, Latz die englische Regierung in mehreren Haupt­
städten Sondierungen vorgenommen hat, um zu erfahren, ob die Regie­
rungen dieser Länder bereit wären, gegebenenfalls Sanktionen gegen 
Ita lien zu ergreifen. Offenbar handelt es sich um eine zur Einschüch­
terung Roms bestimmte Demonstration.

Ägypten sympathisiert mit Abessinien.
Ägypten hat im italienisch- abessinischen Konflikt Äthiopien gegen­

über eine ausgesprochen sympathisierende Haltung eingenommen Sie 
ganze Presse gleichgültig welcher politischen Einstellung, nimmt Abes­
sinien in Schutz und wendet sich gegen die italienische Angriffslust. Frei­
willige, unter denen sich auch Medizinstudenten und Offiziere des ehe­
maligen türkischen und ägyptischen Heeres befinden, haben sich für den 
Kriegsdienst auf Seite Abessiniens gemeldet. Auch die Regierung un­
terstützt offenkundig Abessinien.

Verstärkung der englischen Grenztruppen in Ostafrika.
Wie der „S tar“ _mebet, beabsichtigt die englische Regierung, im Falle 

eines italienifch-abesiinifchen Krieges eine beträchtliche Verstärkung der 
Grenztruppen in Britifch-Somaliland, Kenya, Ägypten und dem Sudan. 
Insbesonders soll Ser Schutz der ägyptischen Neutralität gewährleistet 
werden. Als größter Eefahrenpunkt gilt sie Grenze zwischen Abessinien 
und dem Sudan, wo bereits jetzt erhebliche Streitkräfte zusammengezogen 
sind. Diese werden durch etwa 8000 Mann europäischer Truppen 'mit 
einer Artilleriebrigade und anderen technischen Hilfstruppen verstärkt 
werden. ___________

Nachrichten.
Das „Neuigkefts-Weltblatt" meldet aus Berlin: „Hier wird be­

kannt, daß der deutsche Gesandte in Wien, Franz v. P  a p e n, mit dem 
Reichskanzler vergangenen Donnerstag in Bayern eine Unterredung 
hatte und eigens zu diesem Zweck von Salzburg ins bayrische Oberland 
gekommen ist. I n  einer Konferenz, die vor der Nordlandsreise des 
Reichswehrministers v. B l o m b e r g  in Anwesenheit des 'Außenmini­
sters v. N e u r a t h ,  General © o e r i n g  und des Propaganüaminifters 
Dr. G o e b b e l s  stattfand, wurde man sich grundsätzlich darüber einig, 
daß die Reichsregierung unter keinen Umständen in der Frage des 
Donaupaktes von jenem Standpunkt, den Reichskanzler H i t l e r  in fei­
ner Reichstagsrede am 13. Mai präzisierte, abweichen werde. Danach 
ist Deutschland nach wie vor entschlossen, k e i n e m P a k t  b e i z u t r e ­
t en,  an dessen Ausarbeitung es nicht selbst vom ersten Augenblick an 
als gleichwertiger und gleichberechtigter Partner mitgewirkt hat. Darüber 
hinaus erfährt man nun auch, daß Dr. G o e b b e l s  nach dieser Kon­
ferenz einer prominenten Persönlichkeit der Reichskanzlei gegenüber er­
klärte, saß die politische Entwicklung in Österreich deutlich zeige wie sehr 
die österreichische Regierung heute schon eine richtige Großmachtpolitik 
betreibe und alles daran fetze, dem Empfinden der Österreicher, die sich 
zu allen Zeiten als die Repräsentanten einer Grotzmachttdee fühlten, ge­
recht zu werden. Schon heute sieht man, daß das Bestreben des Völker­
bundes in den vergangenen Jahren, aus den Österreichern Bürger eines 
Kleinstaates zu machen, völlig mißlungen fei. Die Entwicklung des 
Legitimismus in Österreich, die von der österreichischen Regierung mit 
allem Eifer betrieben wird, bedeute nichts anderes als den Ausdruck 
jenes Eroßmachtswillens, der in Österreich vorherrscht. Unzweifelhaft 
werde, so meinte schließlich Dr. Goebbels, die unmittelbar nächste Ent­
scheidung übet das weitere Schicksal Österreichs in R o m  fallen aber 
ebenso sicher wird die allerletzte Entscheidung nach dieser Zwischenphase 
in B e r l i n  getroffen werden. Die nationalsozialistische Regierung habe 
dazu nichts anderes zu tun, als unverrückbar auf jenem Standpunkt zu 
verharren, den Adolf Hitler zu dieser Anlegenheit festgelegt hat, nämlich: 
abwarten. Die Erfüllung seiner Eroßmachtswünsche würde Österreich er­
leben, wenn es dem großen Mutterreich eingegliedert fein werde!“

Geheimabkommen Moskau — K.P.D.? Die „Rigaer Rundschau“  ver­
öffentlichte kürzlich Auszüge aus einem angeblichen Geheimabkommen, das 
am 27. August 1032 zwischen der Sowjetregierung und der kommunistischen 
Partei Deutschlands unterzeichnet worden sein soll. Aus diesem Abkom­
men gehe hervor, daß die Herstellung eines deutsch-russischen Blocks mit 
einer Bevölkerungszahl von 212 Millionen geplant gewesen fei, der die 
Aufgabe gehabt hätte, die Bolschewisierung Rumäniens der Tschecho­
slowakei, Polens und der baltischen Staaten durchzuführen. I n  Ru­
mänien sollte ein Generalstreik ausgerufen, von Moskau aus geleitet und 
non bolschewistischen Truppen jenseits des Dnjester unterstützt werden. 
Die kommunistischen Truppen sollten auf ihrem Zuge in einem' plötzlichen 
Überfall Bessarabien, die Moldau und die Bukowina besetzen und sich 
dann mit den deutschen kommunistischen Armeen verbünden.

Russische Truppenkonzentrattonen im Fernen Osten. Wie verlautet, 
zieht die Sowjetunion 160.000 Soldaten in Tschita und Irkutsk in 
Transbaikalien zusammen. Diese Maßnahme wurde im Zusammenhang 
mit dem Grenzstreit zwischen der Äußeren Mongolei und Mandschutikuö 
getroffen, zu dessen Regelung Sowjetrußland im vergangenen Monat 
der Bestellung einer Dreierkommission zugestimmt hatte. Inzwischen hat 
Mandschutikuö, das durch die zweite Antwort der Äußeren Mongolei 
nicht zufriedengestellt war, an diese eine dritte Rote gerichtet, worin es 
heißt, daß die in Manjchuli stattfindenden Verhandlungen abgebrochen 
werden, falls die erwartete Antwort wieder nicht zufriedenstellend |ein 
sollte.

Italienfeindliche Ausschreitungen belgischer Kommunisten. Zu schwe­
ren kommunistischen Ausschreitungen kam es am 4. ds. vor der italieni­
schen Abteilung der internationalen Weltausstellung in Brüssel. Die 
Kommunisten hatten ihre Mitglieder aufgefordert, vor dem italienischen 
Pavillon den Jahrestag des Kriegsausbruches auf ihre A rt zu feiern. 
Die kommunistischen Redner richteten scharfe Angriffe gegen 'Mussolini 
und feine Abesstnienpoliük. Plötzlich stürzten einige Kommunisten in 
den Ausstellungsraum und rissen das Bild Mussolinis herunter. Die 
Polizei mußte den Ausschreitungen ein Ende machen. Es wurden einige 
Verhaftungen vorgenommen. Unter den Verhafteten befindet sich auch 
der kommunistische Abgeordnete L a h a u t. Der italienische Pavillon 
auf der Ausstellung wird bis auf weiteres geschlossen. Er wird polizei­
lich bewacht. ___________

Bergbauern.
Das Eifacktal ab Klausen bis Kardaun bei Bozen ist so enge, daß 

neben Sem Fluß, eng aneinandergezwiingt, die Bahngeleise und die 
schmale Straße gerade noch Platz finden. Dann stoßen rechts und links 
die Wände sofort steil in das Himmelsblau. Auf halbem Wege gegen 
Bozen zweigt ein Saumweg westlich ab, nach dem 2100 Meter hohen 
Rittnerhorn, einem der schönsten Aussichtspunkte der Sarntaler Alpen, 
den ich zum Aufstieg benütze. Schon 400 Meter über der Talsohle klebt 
Barbian an der Bergwand. Ein plötzlich einsetzendes Gewitter zwingt 
mich, in eine Vauernhüite zu treten. Eine vom offenen Herdfeuer gänz­
lich verrußte Küche und eine Schlastammer deckt ein morsches Schindel­
dach. So sind alle Hütten dort; wenige etwas größer. „W o ischt denn 
C i Baust?" frage ich ein schmales Bürscherl von etwa acht Zähren. 
Der, mit Hellen Augen: „fwljnmch’n mit bst M uatta!" — Ich gebe ihm 
eine ganze Tafel Schokolade. Seine Augen glänzen: „Söll heo i mar 
af fit Weihnachten!" — Als ich ihm dann noch eine Salami schenke, 
w ill er sie nicht nehmen: „Dös ischt z'oiill, Herr! So v iill Fleisch!" 
— „Sifcht’s net g'wohnt?" — „Ra, mir hob'n lei Knödel und Kraut 
oder an Plent’n fPolenta) und Solot." — „Am Sunnlag habtst a 
koa Fleisch? Koan Speck?" — „Zu Ostern, Pfingsten und Weihnachten
wohl, u n d  wann |i amol a Kuah in die Wand dstsollt!" M ir
wurde plötzlich der Rucksack zu schwer. Um den ganzen Proviant er­
leichtert, warst dann ein herrlicher Ausstieg zum Gipfel! M .

Die Preiserhöhungen des Papierkartells.
Der „Kurzberichter", Bas bekannte wirtschaftliche Nach­

richtenblatt, kömmt in seiner Augustnummer auf den Güter­
umsatz zu sprechen und stellt dabei die Tatsache fest, daß die 
Nachfrage nach wie vor auf Preisänderungen nach unten sehr 
zünftig reagiert und umgekehrt. 2m Zusammenhang damit 
wird auf die P r e i s p o l i t i k d e s  P a p i e r k a r t e l l s  
eingegangen, das, wie bekannt, im Juli gegründet wurde und 
Verteuerungen des Papiers von 30 bis 60 Prozent und 
höher gebracht hat. Das genannte B latt schreibt weiter; Die 
Papierindustrie, eine der wichtigsten Exportinüustrien Öster­
reichs und gleichzeitig die Schlüsselindustrie einer ganzen 
Reihe anderer Produktionen — man denke nur an die Holz­
wirtschaft — ist durch die Exportkrise schwer in Mitleiden­
schaft gezogen worden. Diese wurde von einem scharfen Preis- 
kämpfe auf dem Jnlandsmarkt begleitet, der ebenfalls Ver­
luste brachte. Es ist also gegen die Organisierung einer Kri- 
senhilse auf Kartellbasis grundsätzlich nichts einzuwenden. 
Leider hat aber das Papierkartell in seiner Preispolitik w e i t  
ü b e r  d as  Z i e l  geschossen,  was bei der gegenwär­
tigen Wirtschaftslage unbedingt zu Geschäftseinschränkungen 
und zum Abbau von Arbeitern beim graphischen Gewerbe 
und bei der papierverarbeitenden Industrie führen mutz, dem 
keineswegs erhöhte Einstellungen in den kartellierten Pa­
pierindustrien gegenüberstehen, da bekannt ist, datz das Kar­
tell selbst „unrentable" Papierfabriken stillegen will. Die 
papierverbrauchenden Industrien und Gewerbe haben sich an 
die Regierung gewendet, um die Preiserhöhungen in ein rich­
tiges Verhältnis zu bringen. Das Papierkartell w ill durch 
eine interne Abgabe einen Fonds zur Subventionierung des 
Exports gründen, wozu die erhöhten Inlandspreise heran­
gezogen werden. Aber auch hier sollte eine gewisse Grenze 
eingehalten werden. Es steht nämlich fest, datz zum Beispiel 
Superiorpapier, das derzeit 90 Schilling für je 100 K ilo­
gramm kostet, als Exportware ab Triest um den Preis von 
32 Schilling offeriert wird.

Günstige Aussichten für die Wiener Herbstmesse.
Die Aussichten für die vom 1. bis 8. September statt­

findende Wiener Internationale Herbstmesse werden a ll­
gemein als sehr günstig bezeichnet. Die Zuversicht der w irt­
schaftlichen Kreise in die weitere Entwicklung der Verhält­
nisse kommt in einer wesentlich gesteigerten Zahl der Platz­
anmeldungen zum Ausdruck. Die bis jetzt fix belegte Aus­
stellungsfläche ist um 8.6 Prozent größer als im gleichen 
Zeitpunkt des Vorjahres. Sehr lebhaft ist das Interesse für 
die bevorstehende Messe im Ausland. Die Londoner und 
Pariser Vertretungsstellen der Wiener Messe haben täglich 
Hunderte von Anfragen zu beantworten. Mehrere Aus­
landstellen haben die Messeleitung bereits verständigt, datz 
mit Rücksicht auf den zu erwartenden Andrang die Auflage 
der zum Verlauf im Ausland bestimmten Messeausweise stark 
erhöht werden müsse. ---------------

Oertliches
aus Waidyofen a.d.H. und Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst findet statt am Sonntag den
11. ds. um 6 Uhr abends in Waidhofen a. d. Ybbs (altes 
Rathaus).

* Geburt. Geboren wurde; Am 31. Ju li eine Tochter 
W i l h e l rn i n e des Herrn Jofef G r o ß b e r g e r ,  Hilfs­
arbeiter, hier, 1. Krailhofrotte 25, und der Frau Theresia 
geb. Leitner.

* 90 Jahre alt. Dieser Tage vollendet der ehemalige 
stöbt. Waagmeister Herr Ludwig S c h a u s b e r g e r  fein 
90. Lebensjahr. I n  ihm, der einer uralten Waidhofner

Schmi»dfamilie entstammt, verkörpert sich ein Stück A lt- 
Waidyofen. Er hat noch selbst die Glanzzeit der Klein­
eisenindustrie, aber auch ihren vollständigen Niederbruch er­
lebt und weiß über die Ereignisse jener Zeit reichlich Be­
scheid. Er hatte, was damals fast selbstverständlich war, auch 
das Schmiedehandwerk gelernt und trat unter Bürgermeister 
Dr. Plenker in den städt. Dienst als Waagmeister, welches 
Amt er durch 35 Jahre versah. E r ist auch der einzige 
noch lebende Gründer der freiw. Feuerwehr, der er immer 
mit volle Hingabe angehörte. Trotz seines hohen Alters ist 
Herr Schausberger noch verhältnismäßig rüstig, liest noch 
eifrig und spricht lebhaft und gerne von der „guten, alten 
Zeit". Fürs nächste Jahrzehnt entbieten wir ihm ein herz­
liches „Glück auf!"

* Freiw. Feuerwehr der Stadt Waidhofen a. d. Ybbs. 
( H a u p t  Übung. )  Samstag den 10. August findet um 
%7 Uhr abends eine Hauptübung der Stadtfeuerwehr statt, 
zu welcher alle aktiven Feuerwehrmänner rechtzeitig im 
Zeughause erscheinen wollen.

* Heimatschutz. — Voranzeige. Am 21. August findet in 
Waidhofen a. 0. Ybbs bei Kreul ein K o n z e r t der Jung- 
Vaterland-Kapelle „Starhemberg" statt. Die Kapelle zählt 
30 Buben, die aber trotz ihrer Jugend Vorzügliches leisten, 
so daß es ein Genuß sein wird, diese Kapelle zu hören. Die 
Bevölkerung wird bereits heute auf dieses Konzert aufmerk­
sam gemacht. Näheres folgt rechtzeitig.

* Feuerjchützengesellfchaft Waidhofen a. d. Ybbs 1514. 
Sonntag den 11. August ab Vi-2 Uhr findet auf der Schieß- 
statte der Feuerschützengesellschaft Waidhofen a. d. Ybbs 
ein K r a n z l s c h i e ß e n  statt, zu dem hiemit alle Mitglie­
der, Jagdfreunde und Förderer des Schießwesens eingeladen 
werden. Jnbejonders sind Sommergäste, die Interesse für 
das Schießen haben und einige frohe Stunden im Kreise von 
Schützen und Weidmännern verleben wollen, gerne gesehen. 
Gut eingeschossene Gewehre stehen den Gastschützen kostenlos 
zur Verfügung, ebenso ist auch für gut gekühltes Bier und 
guten Imbiß vorgesorgt.

ftflahnklageform ulare, Garnitur • ■ SO Groschen

M ietverträge  ............................................... 40 Groschen

V o llm a c h te n ................................................... 10 Groschen

Kündigungsform ulare .............io Groschen
Zu haben in der D ru c k e re i W a id h o fe n  a .d .Y b b s , G.m.b.H.

* KauieraiHchaftsvcrein ehem. Krieger. —  Vereins- 
brftfchietzen. Der Kameradschaftsverein veranstaltet am 1. 
September ein Vereinsbestschießen, bei dem auch Scheiben 
für Gäste beschossen werden. Der Verein hat im Vorjahre 
sowie im heurigen Jahre nichts veranstaltet und ein Jahr 
Vereinstrauer für den unvergeßlichen Kanzler Dr. Dollfuß 
eingehalten. Auch von eventuellen Sammlungen usw. wurde 
Abstand genommen. Umsomehr gibt sich die Vereins« 
Leitung der angenehmen Hoffnung hin, aus Anlaß des Ver­
einsbestschießens am 1. September von allen Anhängern, 
Freunden und Gönnern unterstützt zu werden. Vereins­
mitglieder werden sich in den nächsten Tagen erlauben, bei 
allen Mitgliedern des Vereines, bei seinen Anhängern und 
Gönnern mit der Bitte um eine kleine Spende zum Best­
schießen vorzusprechen und bittet die Vereinsleitung, dieser 
Bitte durch Spenden eines entsprechenden Gegenstandes 
oder Widmung eines kleinen Geldbetrages Rechnung zu 
tragen. Für diese, der guten Sache und den Bestrebungen 
des Vereines dienenden Unterstützung sagt die Vereins­
leitung auf diesem Wege schon jetzt den allerherzlichsten 
Dank. Alle Anhänger des Vereines sowie alle Schützen und 
Brudervereine werden schon jetzt auf diese Veranstaltung auf­
merksam gemacht und bittet die Vereinsleitung, den 1. Sep­
tember in Vormerkung zu nehmen'. Die Veranstaltung wird 
wie alle Veranstaltungen des Kameradschaftsvereines klag­
los durchgeführt werden, fodaß jeder Teilnehmer einen schö­
nen Tag des 'Schießsportes verleben wird.

* Jungjchmiedekurs. Montag den 5. ds. fand in der Fach­
schule Sie Eröffnung des 6. österreichischen Jungschmiedekurses 
statt. Zur Teilnahme haben sich 27 Jungschmiede eingefun­
den. Der Kurs wurde durch den Vorsteher des Bundes­
verbandes der Schmiede, Kommerzialrat S c h a r m ü l l e r  
aus Salzburg, eröffnet. Worte der Begrüßung sprachen fer­
ner Hofrat Dr. Ri t s c h l  in Vertretung des Regierungs­
kommissärs für die Stadt Waidhofen a. d. Ybbs, der San- 
desverbandsoorsteher für Wien und Niederösterreich Eder ,  
der Jnnungsmeister für Las Schmiedehandwerk Österreichs 
und Bürgermeister von Berndorf E h m, Zunftmeister 
K r ö l l e r  für die Gewerbebundortsgruppe Waiöhofen und 
Vorsteher H o f m a n n  für die hiesige Fachgengssenschaft der 
Huf- und Wagenschmiede. Reg.-Rat Ing. S c h e r b a u i n  
gab ein Bild der bisherigen Entwicklung der Jungfchmiede- 
turse. Reg.-Rat Ing. K e ß n e r als Kursleiter umriß das 
Programm des heutigen Kurses. Derselbe wird besonders 
auf die Erfordernisse der Meisterprüfung eingestellt sein. Das 
Lehrprogramm umfaßt im theoretischen Teil gewerbliches 
Rechnen, Geschäftsaufsätze, Buchführung, Kalkulation, Ma- 
rerialienkunde, Gewerbegesetzkunde, Steuerfragen, Mechanik, 
Schraubenlehre, Hufbehandlung. 2m praktischen Teil werden 
die Frequentanten in den Arbeiten bei den Werkzeugmaschi­
nen, im autogenen Schweißen, im Stahlhärten usw. unter­
richtet. Ausserdem sind Exkursionen nach B ö h l e r w e r k 
und in die S t e y r e r  A u t o f a b r i k vorgesehen. 2n 
den Abendstunden werden die Kursteilnehmer im Aufbau 
des Autos unterrichtet. An Lehrkräften stehen außer dem 
Lehrkörper der Fachschule dem Kurse folgende Herren zur 
Verfügung; Hochschulprofessor Dr. H ab  ach er, Tierarzt 
Dr. K a l t n e r, Med.-Rat Dr. K e m m e t m ü l l e r (erste 
Hilfe), Direktor Ing. T ö p f l  (Filmoortrag), Härtemeister 
R i e d e r  aus Kapfenberg (Härten), Ing. M ü l l e r  und 
Schmiedemeister N o bst (Schrambacher Schmiedekohle), 
Schweißmeister B a l l  der Aga-Werke Wien und Mecho- 
nikermeister K r ö l l e r ,  tllkaidhofen. Das umfangreiche A r­
beitsprogramm muß in 14 Tagen bei 10' .ständiger Tages­
leistung durchgearbeitet werden, welche Aufgabe an die Kurs-
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teilnehmet sicherlich große Anforderungen stellt. Die Ver­
pflegung hat auch Heuer wieder in gewohnt guter A rt Frau 
M  e l ze r über; für die Unterbringung wurden in dankens­
werter Weise die Erholungsräume des Konviktes zur Ver­
fügung gestellt. Die Jungschmiedekurse in Waidhofen a. d. 
Pbbs sind im österreichischen Schmiedegewerbe bereits gut 
bekannt und erfreuen sich steigender Bedeutung; sie sind zu 
einer bleibenden Einrichtung geworden und werden in Hin­
kunft noch weiter ausgebaut. Jedenfalls werden sie auch 
dazu Beitragen, unserem Heimatsort wieder etwas vom Nim­
bus der alten Eisenstadt zurückzugewinnen.

* Voranzeige. Sonntag den 18. ds. findet um 3 Uhr 
nachmittags im stöbt .  S c h w i m m b a d  ein g r o ß e s  
2  c h w i mmf e  st, verbunden mit einem S t ä d t e k a m p f 
W  a i d h o f e n — A ms t e t t e n  statt. Das Programm 
sieht folgende Konkurrenzen vor: H e r r e n :  50 Meter 
Lrawlschwimmen, 100 Meter Brustschwimmen, 50 Meter 
Rückenschwimmen. Springen vom 1-Meter-Vrett, 3 Pflicht­
sprünge, 3 Kürsprünge. Springen vom 3-Meter-Vrett, 3 
Kürsprünge (keine Pflicht). Eine All-Herren-Konkurrenz, 
50 Meter, freier S til. 3X50 Meter Lagenstaffel, 4X50 
Meter Erawlstaffel, 4X50 Meter Bruststaffel. D a me n :  
50 Meter Lrawlschwimmen, 50 Meter Brustschwimmen, 50 
Meter Rückenschwimmen. Springen vom l-Meter-Brett, 
2 Pflicht-, 2 Kürsprünge. 3X50 Meter Bruststaffel, 3X50 
Meter Lagenstaffel. Nenn- — Reugeld 8 1.— (wird bei 
ordnungsgemäßem Start retourniert). Sportliche Leitung 
uns Nennungen bei Erwin Hauser ,  Sportlehrer des städt. 
Bades. Die Konkurrenzen werden einzeln gewertet und 
stehen für die wichtigsten Bewerbe Ehrenpreise (Spenden der 
Waiühofner Gewerbetreibenden) zur Verfügung. Für den 
Städtekampf zählt der 1. Platz 5 Punkte, der 2. Platz 3 
Punkte, bei den Mannschaftsbewerben 10 und 6 Punkte. 
Nachdem dies die erste rein sportliche Schwimmoeranstaltung 
in Waidhofen ist, herrscht bei den Schwimmern sehr großes 
Interesse uns besonders die Plätze in der Städtemannjchaft 
sind heiß begehrt.

* Arbeitsjubiläum bei der Firma Eisen- und Stahlwalz­
werke „Wertich" A.E. Ecrstl. Am 2. August fand bei der 
Firma „Wertich" Eisen- und Stahlwalzwerke in E erst l  
eine seltene Feier statt. Zwei geschätzte Meister, Karl L  e p p 
und Karl K o h l e n b e r g e r ,  und drei bewährte Arbeiter, 
Josef L a n z e n d ö r f e r ,  Franz H e i n d l und Ferdinand 
G e l b e n e g g e r ,  vollendeten an diesem Tage das 25. be­
ziehungsweise bas 27. Jahr ihres Wirkens bei dieser Firma. 
Um 12 Uhr versammelten sich in der Direktionskanzlei die 
Direktoren P o 11 a I und Schuber t ,  die Angestellten, die 
Jubilare und als Gäste der Bürgermeister von Böhlerwerk, 
Rudolf H o f m a n n, und von der Amtsstelle Waidhofen 
a. ü. Ybbs der Kammer für Arbeiter und Angestellte, Amts- 
leiterstelloertreter K o g l e r .  Zentralüirektor Ing. Robert 
P o I l a k hielt an die Jubilare eine tief ergreifende, von 
edler Menschlichkeit durchwärmte Ansprache. Darauf dankte 
im Namen der Jubilare Abteilungsleiter W icha  dem 
Zentraldirektor für seine überaus herzlichen, anerkennen­
den und wohlmeinenden Worte und sprach die Hoffnung aus, 
daß es allen Arbeitskollegen noch lange Jahre vergönnt sein 
möge, mit ihm und unter ihm arbeiten zu dürfen, um bas 
Unternehmen zu weiteren Erfolgen, zu Größe und Bedeu­
tung zu führen. Betriebsdirektor Sc huber t ,  Bürger­
meister H o f m a n n, Amtsleiterstellvertreter K ö g l e r, 
Obermeister ©t auc h  und Obmann der Vertrauensmänner 
zur Werksgemeinschaft B i d e t  beglückwünschten die Jubi­
lare ebenfalls herzlichst, worauf die Geschenke überreicht wur­
den. Die beiden Meister erhielten von der Firma je eine gol­
dene Uhr samt Kette, die Arbeiter jeder ein Geldgeschenk. 
Von den Arbeitern und Angestellten bekamen die Jubilare 
noch Geschenkkörbe. An diese offizielle Feier schloß sich am 
darauffolgenden Tage im Großgasthofe Hierhammer ein 
F a m i l i e n a b e n d, veranstaltet von der Werksgemein­
schaft der Angestellten der Firma „Wertich". Zu diesem 
Festmahl erschienen als hochgeschätzte Gäste: Zentraldirektor 
Ing. Robert P o l I a k samt Gemahlin, Betriebsdirektor I n ­
genieur Richard S ch u be r t samt Gemahlin, Prokurist der 
Firma „Wertich" Hans S e e m a n n  aus Wien, Bürger­
meister H o f m a n n  samt Gemahlin, Amtsleiter Raimund 
D u ch k o w i t s ch samt Gemahlin und Sekretär C h m e l k a 
von der Gewerkschaft der Angestellten in Industrie und 
Bergbau. Bei der vorzüglichen Küche, ebensolchen Getränken 
und der aufmerksamsten Bedienung des Großgasthofes Hier­
hammer entstand bald eine sehr gemütliche Stimmung, unter­
stützt von der Musik der trefflichen Kapelle Franz B ä u m l. 
Es wurden Reden gehalten, Lieder gesungen und die drol­
ligen Vorträge des Herrn Sekretärs C h m e l k a fanden 
tosenden Beifall. Erst spät nachts endete dieser gelungene 
Abend. —  Am Sonntag den 4. August fand im Gasthause 
M o r a  wetz in Br uckbach eine Feier für die Arbeiter­
jubilare statt, die von den Vertrauensmännern zur Werks­
gemeinschaft der Arbeiterschaft veranstaltet wurde und für 
deren Gelingen sich der Obmann der Vertrauensmänner 
Herr B i d e t  besonders verdient gemacht hat. Dieser Feier 
wohnten ebenfalls eine große Zahl von Ehrengästen bei. Be­
triebsdirektor Ing. S c h u b e r t  entschuldigte das Fern­
bleiben des Zentraldirektors P a l l a s  und hielt an die Ju­
bilare eine Ansprache, in der er ihnen für ihr Wirken und 
ihre Verbundenheit mit der Firma herzlichen Dank sagte. Die 
Sängerrunde der Vöhlerwerke brachte sodann einige Chöre 
zum Vortrage, die lebhaften Beifall fanden. Hierauf sprach 
Amtsleiter Duchk owi t s c h  an die Jubilare Worte des 
Glückwunsches uno gedachte sodann der Verbundenheit des 
Arbeiters zum Betriebe wie umgekehrt der Unternehmung 
zum Arbeiter. Er richtete schließlich an die Jubilare als be­
währte, erfahrene Arbeiter die Bitte, so wie in ihrer Arbeit 
auch außerhalb dieser eifervoll zum Gedeihen unseres Vater­
landes mithelfen zu wollen. Lebhafter Beifall folgte der über­
aus warmen und herzlichen Ansprache. Es folgten nun wie­
der Lieder, gesungen von der Sängerrunde, und die Über­
reichung von Geschenken seitens der Arbeiterschaft an die 
Jubilare und hielt noch Obermeister Gl auc h  an dieselben 
eine Ansprache, Die ebenfalls von lautem Beifall begleitet

war. Fröhliche Stimmung erhob sich allgemach und noch 
lange als schon die Eäste Las stimmungsvolle Fest verlassen 
hatten, blieb die Arbeiterschaft mit ihren Jubilaren vereint.

* Tontino Hieß. Auf Verlangen Wiederholung! Sams­
tag den 10. August, %5, %7 und 9 Uhr: „ F e r i e n o o m  
I  ch“ . Ein Lustspiel voll Witz und Komik nach dem Roman 
von Paul Keller, mit Hermann Speelmanns, Carola Höhn, 
H. A. v. Schlettow, Paul Henkels u. a. Jugendvorstellung 
um ‘A5 Uhr. — Sonntag den 11. August, 2, %5, %7 und 
9 Uhr: „35 er H e i r a t s s c h w i n d l e  r". Reizendes 
Schlager-Lustspiel mit R. A. Roberts, Victor de Kowa, 
Adele Sandrock, Lizzi Holzschuh, Paul Heidemann u. a. — 
Donnerstag (Feiertag) den 15. August, 2, %5, %7 und 9 
Uhr: „W  a l z e r a u s  W i e n". Ein sehr schöner, ernster 
und heiterer Tonfilm mit Paul Hörbiger, Theo Lingen, 
Eliza Jlliard, Adele Sandrock, Jakob Tiedtke u. a. Lustig! 
Spannend! Voll Musik und Liebe! Blendende Ausstattung!

* Todesfälle. Im  hiesigen Krankenhause starben: Am
2. August Anna Sacher ,  Pfründnerin bei Gatterbauer in 
Seitenstetten, im 56. Lebensjahre. — Am 5. August E l­
friede F o r s t h u b e  r, Kind der Maria Wirrer, im 3. Le­
bensjahre.

* BcMsfeuedwchrverbandstagung. Bei schönem Wetter 
fand Sonntag den 4. August in Hi esbach  der Bezirks- 
feuerwehrverbandstag statt, welcher von 70 Delegierten be­
sucht war und eine Eesamtbesucherzahl von mehr als 900 
Festgästen aufweisen konnte. Eingeleitet wurde die Tagung, 
welche mit dem 10jährigen Gründungsfeste der Hiesbacher 
Feuerwehr verbunden war, mit einem Festgottesdienste und 
einer Kriegerehrung beim Helüendenkmale in Allhartsberg. 
Um 10 Uhr vormittags begann die Verbandsversammlung 
in Hausbergers Gasthaus in Hiesbach, welche einen schönen 
Verlauf nahm. Verbandskommandant BI aschko und 
Feuerwehrhauptmann H o f e r  konnten die Vertreter aller 
Verbanüswehren begrüßen. Rach der Eröffnung kam außer 
der Verhandlungsschrift der reichhaltige Tätigkeitsbericht zur 
Verlesung. Der Rechenschafts- und Reoisionsbericht und ver­
schiedene Feuerwehrfragen wurden nebst einigen Referaten 
zur Zufriedenheit der Teilnehmer erledigt und sodann, etwas 
nach 12 Uhr, der kommerzielle Teil der Tagung geschlossen. 
Um 2.10 Uhr nachmittags führte die Hiesbacher Feuerwehr 
eine treffliche Schauübung vor, nach welcher die Aufstellung 
zum Festakte erfolgte. Hauptmann H o f e r  und Bezirks­
verbandsobmann B l a s ch k o begrüßten alle Festteilnehmer, 
worauf Herr Landesregierungsrat Dr. S c h e r p o n  als 
Vertreter der Bezirkshauptmannschaft Amstetten ehrende 
Worte an die Feuerwehren und besonders an die Feuerwehr-. 
Jubilare richtete, die mit Ehrenzeichen bedacht werden soll­
ten. Leioer sind Die Medaillen nicht zeitgerecht eingetroffen 
und muß die Dekorierung für einen späteren Zeitpunkt ver­
schoben werden. In  Verhinderung des Landesfeuerwehrbei­
rates Herrn Hans H ö l l e r hielt der Berbandssprecher Ve- 
girksverbandsschriftführer W e i n z i n g e r  die Festrede. 
Eine stramme Defilierung beschloß den Festakt und trat so­
dann bald ein sehr bewegtes Leben auf dem schönen Fest­
platz ein, woselbst die gutgeschulte Allhartsberger Kapelle mit 
ihrem Kapellmeister Oberlehrer E u t e n b r u n n e r  uro 
die Waidhofner Feuerwehr-SängerruNSe mit Chormeister 
Oberlehrer V ö l k e r  konzertierten und reichen Beifall ern­
teten. Ein schönes Feuerwehrfest ist vorüber und hat den 
Veranstaltern nicht nur Ehre gebracht, sondern auch deren 
Säckel gestärkt. Gut Heil!

'  Nach dem Elockner-Rennen verunglückt. Bekanntlich 
nahm der hiesitze Sportlehrer Herr Robert F l e i sch -  
a n d e r !  auch an dem Glockner-Rennen teil. Sowohl bei 
dem Training als auch bei dem Rennen selbst kam er ohne 
nennenswerten Unfall durch. Er erzielte in der Rennwagen- 
kla/se auf „Amilcar“  in seiner Wertungsgruppe (bis 1100 
Kubikzentimeter) mit einer Zeit von 22:04.22 den vierten 
Platz. Weniger Glück hatte er bei der Heimreise. Er ist in 
R i e d e r  st u t t e r n  bei Stainach in rascher Fahrt mit 
einem Überlandauto zusammengestoßen und wurde schwer 
verletzt. Man mußte ihn sofort in das Krankenhaus Waid­
hofen überführen, wo er noch in Behandlung ist. Seine 
Verletzungen sind wohl schwerer Natur, doch nicht lebens­
gefährlich. Unter anderem erlitt er auch eine schwere Ge­
hirnerschütterung.

* Nuudspruchstörmigen. Man hat an maßgebender Stelle 
die Absicht, gegen die Rundspruchstörer nunmehr energisch 
vorzugehen; die Handhabe hiezu bietet das vor kurzem er­
schienene Gesetz, nach.welchem die den störenden Apparat 
(Maschine, Massagegerät und andere elektrisch betriebene 
Geräte) besitzende Partei gezwungen werden kann, einen 
Störschutz einzubauen und außerdem unter gewissen Vor­
aussetzungen für die Kosten selbst aufkommen muß. Die 
Tel-egraphendirektion in Wien hat zu diesem Zwecke eigene 
„Rundspruch-Störungsanzeigen" aufgelegt, welche zum 
Preise von 10 Groschen bei den Postämtern erhältlich sind, 
woselbst auch noch nähere Auskünfte erteilt werden. Auf 
Grund dieser Störungsanzeigen, welche an die Telegraphen­
direktion Wien, 3., einzusenden sind, wird diese Behörde so­
dann durch besonders geschulte technische Beamte die kostenlose 
Untersuchung vornehmen lassen. Da mit den heutigen mo­
dernen Suchpparaten ein Rundspruchstörer ohne Schwierig­
keit gefunden weiden kann, ist zu erwarten, daß diese Maß­
nahmen von einem vollen Erfolg begleitet sein werden. Bei 
dieser Gelegenheit wird auch nochmals an die Besitzer stören­
der Apparate appelliert, dieselben im Interesse der A ll­
gemeinheit z u r  Z e i t  des s t ä r k e r e n  R u n d s p r u c h -  
e m p f a n g e s  ni cht  zu benüt zen,  weil sonst gegen sie 
unnachsichtlich eingeschritten werden müßte und die dadurch 
auflaufenden Kosten (event. Kommissionen) zu ihren Lasten 
fielen.

* Vom Friedhöfe. Unser Friedhof, der durch seine schöne 
Lage und durch seine wirklich stimmungsvolle Anlage seines­
gleichen sucht, wurde in den letzten Wochen durch den Ausbau 
dreier neuer Arkadengrüfte erweitert, sodaß derselbe in seinem 
alten Teil fast zur Gänze von Arkaden umgeben ist. Die 
Ausführung dieser Arbeiten hat die hiesige Baufirma Carl 
D e s e y v e übernommen und bestens ausgeführt. Die

Grüfte sind bereits vergeben. Zur Erinnerung diene, daß der 
jetzige Friedhof am 1. Jänner 1888 eröffnet wurde. Er 
wurde von Sem Maurermeister Philipp K r o n k o g l e r u m  
8.500 Gulden erbaut. Der erste Friedhof unserer Stadt 
wenn wir von der Begräbnisstätte um die Kirche absehen, 
war an der Stelle, wo sich heute der Schillerpark befindet.

* Renovierungen. 2m Zuge der Arbeitsschlacht hat auch 
unsere Stadtgemeinde die meistens ihr gehörigen Objekte, 
zumindest was die Fassade betrifft, erneuern lassen. So ge­
schah dies mit dem Vllrgerspital, dem Elektrizitätswerk und 
dergleichen. Derzeit ist das wuchtige Gebäude des Bezirks­
gerichtes, das ebenfalls der Stadtgemeinde gehört und einst 
als Rathaus diente, mit einem Gerüst versehen. Es wird 
endlich auch „herabgeputzt". Es ist dies wirklich schon recht 
dringend, denn es dürfte dort schon fast 50 Jahre nichts ge­
schehen sein. Der Bau ist äußerlich wenig anziehend, umso­
mehr fällt aber das hölzerne Tor auf, das ein Kunstwerk 
des späten 16. Jahrhunüertes ist. Im  Halbrund der Ober­
lichts des Tores ist ein herrlich schönes Gitter, reich geschmückt 
mit Vögel, Drachen, Ranken und Laubwerk, datiert 1582, 
angebracht. Wenn der gesamte Bau sich wieder in einer ge­
fälligeren A rt zeigen wird, wird auch das schöne Tor mit sei­
nen bemerkenswerten Einzelheiten mehr beachtet werden.

rn
* Zell a. d. Ybbs. Die am Sonntag den 11. August statt­

findende F a h r r a d t o m b o l a  beginnt um 3 Uhr nach­
mittags vor der Schule in Zell a. L. Ybbs. Die 10 Tom­
bolen (Herren- und Damenfahrräder) find im Gebäude der 
Druckerei Waidhofen a. ü. Ybbs ausgestellt. Am 11. August 
werden alle 110 Treffer im Gesamtwerte von 8 2.250.— 
im Rüsthause der freiw. Feuerwehr Zell ausgestellt sein.

* Zell a. d. Ybbs. ( T o d e s f a l l . )  Am Mittwoch den 
7. üs. ist der Private in Zell a. d. Y., Herr Franz L a n g - 
s e n l e h n e r, nach längerer Krankheit gestorben. Der Ver­
ewigte stand im 81. Lebensjahre, war durch eine lange Reihe 
von Jahren im Zeller Eemeinderat und Vorstandsmitglied 
der Raiffeisenkasse und bekleidete in früheren Jahren noch 
eine Reihe anderer öffentlicher Ämter. Verschiedene Aus­
zeichnungen wurden ihm zuteil, Darunter auch eine für be­
sondere Tapferkeit vor dem Feinde während der Okkupation 
in Bosnien, die der Verewigte als junger Soldat mitge­
macht hat. Über 50 Jahre war er Mitglied des Krieger­
vereines Waiühofen a. d. Y. Ein rechter Mann ist mit ihm 
dahingegangen, um den nicht nur seine Angehörigen auf- 
Das Begräbnis findet heute, Freitag den 9. ds., am Fried­
hofe zu Zell statt. Die Erde sei ihm leicht!

* Höllenstein. ( B u n t e r  Abend . )  Die Schivereini­
gung von Höllenstein hielt am 1. August im großen Saale 
des Gasthofes „zur goldenen Sense" (Edelbacher) einen 
b u n t e n  A b e n d  ab. Der Saal war bis auf das letzte 
Plätzchen gefüllt. Die lustigen Szenen und humorvollen 
Stegreifdichtungen und musikalischen Darbietungen wurden 
mit für Höllenstein beispiellosem Beifall aufgenommen. Die 
Zwischenworte wurden von Günter F  r i ck und Alexander 
S c h o l n h a m m e r  mit sprudelndem Humor gesprochen. 
Aufgeführt wurden: „Der Mord nach Mitternacht", eine 
spannende Parodie auf die Wallace-Romane von Günter 
F rick . Spieler: Frl. Marianne He l mr e i c h ,  Fritz 
Schröck,  Alexander S c h o l n h a m m e r ,  Gustav T i p k a ,  
Prolog von Günter F rick . Großen Heiterkeitserfolg erzielte 
das „Fis-Rennen von der Pacht", eine Stegreifdichtung der 
Schivereinigung mit ganz urwüchsigen komischen Szenen. 
Herr Günter F r ic k  erwies sich als glänzender Redner wäh­
rend der Radio-Reportage und zeigte wirklich die Fähig­
keit, Herrn Prof. S c h mi e g e t  vom Radio Wien in jeder 
Weise vertreten zu können. Beim Start, am Ziel und in der 
Hütte sah man die prominentesten internationalen und 
Hollensteiner Schimeister und Größen in ulkigster Weise. 
Die „Musikalische Dampfmaschine" erzielte wieder wahre 
Lachsalven, sehr drastisch vorgeführt von Alex. S c h ä l n -  
Ha mme r ,  Fritz Schröck,  Za r i t z e r ,  T i p k a ,  Pauli 
D i e t r i c h  und Mozi sch.  Der orientalische Sketsch: „O 
Vater mein, ich mag ihn nicht" brachte farbenprächtige 
orientalische komische Szenen, gespielt von Günter F ric k , 
Pauli 35 i e t r i ch und Alex. S c h ö l n h a m m e r .  De­
koration von Frl. H e l m r e i ch. Es folgten künstlerische 
musikalische Darbietungen „Violinsolo" von Fredl Schä l n -  
Ha mme r ,  und zwar „Die Biene" von Francois Schubert 
und „Gavotte" von Gojfec, ferner Vorträge des Bläsertrios 
Za r i t z e r ,  B r e t f ch u h und K ö ß l e r die sehr beifäl­
lig aufgenommen wurden. Alles in allem ein selten schöner, 
lustiger Unterhaltungsabend.

Amstetten und Umgebung.
— Feldmarjchalleutnant Baar von Baarrnsels gestorben.

Am 6.0s. starb hochbetagt auf Schloß Rohrbach bei Weistrach 
der Vater des Lanüesführers des n.ö. Heimatjchutzverbandes, 
Landeshauptmannes von Niederosterreich Major von Baar, 
Exzellenz Feldmarjchalleutnant Eduard B a a r  v o n  B a a ­
re n f e l s. M it Exz. v. Baar ist ein hochverdienter a lt­
österreichischer Offizier zur großen Armee eingerückt. Im  
Jahre 1855 in Bischosteinitz in Böhmen als Sohn eines 
Steuerbeamten geboren, wurde er im Jahre 1874 als Frei­
williger zum Infanterieregiment Nr. 26 assentiert, absol­
vierte hierauf die Jnfanteriekadettenschule in Prag, machte 
als Leutnant die Okkupation von Bosnien mit, wurde als 
Oberleutnant im Jahre 1884 zur f. k. Landwehr übersetzt 
und diente als Landwehrtruppenoffizier teils in Ärain, teils 
in Böhmen. Im  Jahre 1907 zum Oberst befördert, wird 
er Kommandant des Landwehrinfanterieregimentes Nr. 25 
in Kremjier und — im Jahre 1912 zum Generalmajor beför­
dert —  Kommandant der 42. Landwehrinfanteriebrigade in 
Prag. Im  Jahre 1914 ging er in Pension, meldete sich dann 
aber im Weltkrieg wieder zur Kriegsdienstleistung und war 
durch Jahre hindurch Burgkommandant des Prager Hrad- 
jchin. 2m Jahre 1915 wurde er in den Adelsstand mit dem 
Prädikat von Baarenfels erhoben und 1917 wurde ihm der



Freitag den 9. Augnst 1935. l o t e  v o n  b e t  d b b s " Seite 5.

QB öet Eitel uni Charakter eines Feldmarschalleutnants verliehen.
6t Lxzellenz von Baar war Besitzer vieler Orden und 21us= 

tum leichnungen. So besaß er den Eisernen Kronenorden 3. Kl., 
5ta»t ms Militärverdienstkreuz, das Signum lauöis, die Kriegs» 
5%it, rnedaille, Las Militärverdienstzeichen 2. Klasse und den 
findet! päpstlichen Orden pro Ecclesia und Pontifice. Exzellenz von 
1 auch Baai lebte in überaus glücklicher Ehe mit seiner Gemahlin 
S’ieiie, Anna Marie, mit der er erst vor wenigen Wochen das Fest 
io ge! Der goldenen Hochzeit feierte. Der Ehe entsprossen vier Kin- 
t Und Der, das älteste von ihnen ist der derzeitige Landeshaupt­

mann von Niederösterreich. Exz. von Baar wird Freitag den 
9. August um 3 Uhr nachmittags auf dem Friedhofe von 
Weiftrach zur ewigen Ruhe getragen.

— Haus Hofmann in Amstewn — öOjähtigcs Ju­
biläum. Der mustergültig geleitete Betrieb der Bajhnhof- 
gastwirtschaft Amftetten durch das Haus Hofmann sowie das 
Hotei Hofmann feiern heuer ihr 50jähriges Geschäfts- 
Jubiläum. M it nimmermüdem Eifer konnte der Begründer 
Herr Alois H o f m a n n  aus kleinen Anfängen ein ach­
tunggebietendes, weit über die Grenzen des Landes Bekanntes 
und angesehenes Unternehmen schaffen, das nach feinem Tod 
sein ecchn weiterführte und vergrößerte. Auch Herr Alois 
H o f m a n n d .  I .  starb im Jahre 1929. Das umfangreiche 
Geschäft leitet heute dessen Gattin mit ihrem Sohne Herrn 
Alois Hofmann. Die.Familie Hofmann zählt zu den älte­
sten Bahnhofgastwirtsfamilien Österreichs.

W m llirin M  Mitlitt
in Msltilt»!

Amo
Amo

Amo
Amo
Amo
Amo
Amo
Amo

Kauft Eure Milch und Molkerei­
produkte in der „Amo"!

Denn die

A M O  Beschäftigt im Betriebe als Angestellte und Arbei­
ter nur Arnstettner Arbeitnehmer, welche ihren 
Verdienst wieder bei hiesigen Handels- und Ge­
werbetreibenden verausgaben, 
zahlt alle Abgaben, einschließlich Ausgabe für 
Wasser und Strom, in Amstetten. 
fördert somit die Einnahmen der Stadt.

Was bietet Ihnen die „Amo"!
liefert dem Konsumenten und Kaufmann die 
Besten Qualitätsprodukte, 
ist der verläßlichste Lieferant für Ihren Säugling 
und Haushalt.
stellt Ihnen die gewünschten Waren ins Geschäft 
und den Hausfrauen ins Haus, 
erfüllt alle Wünsche prompt.

steht unter ständiger sanitärer und hygienischer
Kontrolle des Amtsarztes Herrn Dr. Wallauschek. 
zeigt Ihnen gerne den Betrieb! Besichtigen Sie 
denselben! Er ist hochmodern und technisch der 
vollkommenste! Überzeugen Sie sich von der un­
erreichten Güte unserer Erzeugnisse und geben Sie 
uns Ihre Bestellung mittels Fernsprecher oder 
durch unsere Verkaufsstellen, Kanzler Dr. Dollfuß- 
Platz 23, Fernsprecher 195/4, und Kubasta-Straße 
8, Fernsprecher 207, auf.

Molkerei Amstetten
Kubasta-Straße 8 iss

— Musikausflug. Am Sonntag den 11. August veran­
staltet Sei Musikverein der ästen. Bundesbahnen einen Ge- 
l'ellfchaftsausflug nach ©reinsfurth, woselbst im Gastgarten 
Bei Dornesla ab 3 Uhr ein Konzert stattfindet. E in tritt frei.

—  Bezirks-Musikertrefsen. Am Samstag den 17. und 
Sonntag den 18. August findet in Amstetten ein Musiker- 
tressen des Gerichtsbezirkes Amstetten statt, zu dem sich sämt­
liche Berechtigte (mit Gewerbeschein genehmigte) Musikkapel­
len einfinöen werden. Samstag um 7 Uhr abends Zapfen­
streich der Kapellen Zeiner und Brunner durch die Stadt. 8 
Uhr abends Festabend im Ginner-Saale. Sonntag um 7 
Uhr früh: Umzug der Kapellen Brunner und Zeiner durch 
Amstetten. 10 Uhr vormittags Einmarsch der auswärtigen 
Musikkapellen. 10.15 Uhr Platzkonzert der auswärtigen Ka­
pellen. 14 Uhr Festzug aller Musikzüge durch die Stadt 
zur Schulwiese. 14.30 Uhr Mönsterkonzert auf der Schul- 
wiese. 15 Uhr Vorbeimarsch der Abteilungen vor den Ehren­
gästen bei der Klosterkirche. Anschließend Gartenkonzerte in 
den verschiedenen Gasthöfen. Festabzeichen 50 Groschen.

— Volksbücherei. Neu eingestellt wurde dieser Tage der 
Roman von Jtzingei „Das Blutgericht am Haushammer- 
seid“  aus dem Eiocker-Verlag in Graz. Das Buch schildert 
anschaulich die Geschehnisse jener Maiwoche 1625 um Fran­
kenburg, wo ein gequältes Volk sich gegen seine Peiniget er­
hebt, durch halbe Taten aber um jeden Erfolg und in noch 
ärgere Knechtschaft kommt. Der Statthalter Herbersdorff 
läßt entgegen seinem Versprechen 38 Ausschußmänner um 
ihr Leben würfeln und 17 davon hinrichten. Das war das 
Vorspiel des großen o&erösterreichijchen Bauernkrieges. Das 
Buch ist sehr fesselnd. Bei dieser Gelegenheit sei auch das 
Werk von Prof. Dr. Wagner, St. Pölten, „Der Bauern­
hauptmann" in Erinnerung gebracht. Weiters fei verwiesen 
auf Joses August Lux' „Das große Bauernsterben" und 
auf die zeitgenössischen Zeugnisse „Der deutsche Bauernkrieg 
1525", herausgegeben von Dr. Günter Franz. R. K.

—  Jirooliben-Xonfino. AB Freitag den 9. August finden 
wieder die regelmäßigen Vorstellungen statt und Beginnen 
Bis zum Montag den 12. ds. mit „A  r t i st e n". Harry 
Piel, Sufi Lanner, Hilde Hildebrand und Hans Junker­
mann in den Hauptrollen. Mittwoch den 14. und Don­
nerstag den 15. August: „ G e l d  w i e  He u “  mit dem Ko­
miker Weiß Ferdl, Otto Wallburg, Th. Singen. Freitag 
den 16. bis Montag den 19. August: „ D i e  F a h r t  i n  
& i e 3 u g e n ö, ein Wiener Film mit Liane Haid, Hermann 
Thimig, Hans Moser und Fritz Imhoff.

Stift Ardagger. ( E h r e n b ü r g e r - E r n e n n u n g . )  
Der Gemeinde tag von Stift Ardagger hat in seiner Sitzung 
am 29. Juni 1935 den Oberlehrer Oskar P a r e d f c h n e i -  
der  zum E h r e n b ü r g e r  der Gemeinde S tift Ardagger 
ernannt.

Vlmdemuartt. ( J u b i l ä u m . )  Vor einigen Tagen 
feierte in der hiesigen Pfarrkirche bei zahlreicher Beteiligung 
der Bevölkerung der Direktor des Bäuerlichen Fortbildungs- 
Heimes in Hubertendorf Bundeskulturrat Monsignore 2. 
T e u f e l s B e r g e r  sein 25jähriges Priesterjubiläum.

Aus Weyer a. d. Enns und Umgebung.
* *  Dreißig Meter tief abgestürzt — und leicht verletzt.

Der Verstärkung sarbeiter der Bundesbahn Josef Lech ne r 
ist Beim Bau eines Schneeschutzes auf der Bundesbahnstrecke 
Kleinreifling— Schönau, Gemeinde Weyer-Land, Bei K ilo­
meter 75.5, etwa dreißig Meter tief abgestürzt und erlitt am 
ganzen Körper nur leichte Verletzungen. Lechner befindet 
sich in häuslicher Pflege. Zu diesem eigenartigen Unfall 
wird noch Berichtet: Die Baustelle liegt vierzig Meter hoch 
über dem Gleis. Als nun Lechner das letzte Stück Rund­
holz Begleitete — es war eben vor Arbeitsschluß — und 
dieses bereits über die schwierigste Stelle hinweg war, riß 
plötzlich etwa dreißig Meter über dem Gleis das Drahtseil 
der Bauwinde, der Holzstamm schnellte zurück und riß Lech­
ner rücklings zu Boden. Josef Lechner konnte sich zwar für 
den Augenblick an einem Gesträuch festhalten, dock) war die 
Wucht des Sturzes so groß, daß er schließlich Über den steilen 
Hang in die Tiefe stützte.

* *  Gewitterschäden. Zwischen 16 und 17.30 Uhr ging am
3. ös. über U n t e r 1 a u f f a, Gemeinde Weyer-Land, ein 
schweres Gewitter mit Wolkenbruch nieder. Die ins Tal 
stürzenden Wassermassen lagerten auf der Hengststraße an 
mehreren Stellen große Erd- und Schottermassen und in die 
Tiefe gerissene Bäume ab. An einer Stelle wurde durch die 
hochgehende F lut des Lausjabaches die Straße arg beschädigt 
und ein Stück der Straße weggerissen. Der Schaden stellt 
sich auf ungefähr 6000 Schilling. Der Fuhrwerks- und 
Kraftfahrzeugoerkehr auf der Strecke Unterlaujsa—Winöifch- 
garsten war auf mehrere Tage unterbunden. Weiter erleidet 
die Bundesforstverwaltung Weyer durch die bedeutende Be­
schädigung der Straße Unterlausja—Weihwasser, Gemeinde 
Weyer-Land, Beträchtlichen Schaden, weil sie für die Erhal­
tung derselben zu sorgen hat. Ebenso erlitten die Gastwirte 
Hermann W e i ß e n  st e i n e r  und Johann P e t r o e z y  
sowie der Bundesoberförster Anton H a h n  infolge Ab­
rutsches von steilen Wiesenslächen großen Schaden, weil das 
Heufutter vernichtet und die C&stBäume mitgerissen wurden.

Kleinreifling. ( S c h mi e r i g e  L e i c h en Be r g u n g . )  
Dieser Tage wurde mitten in der Enns in der Nähe der 
Brücke von Kleinreifling ein zwischen zwei Piloten ein­
geklemmter weiblicher Leichnam beobachtet. Sanitätsobmann 
Johann K r e m s e r  und der Wehrführer der Feuerwehr 
K a l t e n b r u n n e r  Bemühten sich mit Unterstützung der 
Gendarmerie Kleinreifling, den Leichnam mittels eines 
Floßes und Seilen zu Bergen. Durch die starke Strömung 
des Flusses wurde während der Arbeiten die Leiche hoch- 
getrieben und von den 'Wellen fortgerissen, so daß sie erst vier 
Kilometer flußabwärts ans Ufer gebracht werden konnte. 
Es handelt sich um die am 29. Juni d. I .  in der Ennsenge 
„©ripp“ in Großreifling ertrunkene Faltbootfahrerin Her­
mine Li cht enecke r . _________

23on der Donau.
Mell. (Gegenst ück zu den „ B r e m e r  S t a d t ­

m u s i k a n t e n “ .) Bei der Renovierung der Fassade des 
Hauses des Schmiedemeisters R a d e r e r stießen, wie mir 
Bereits berichtet haben, die Arbeiter auf eine eigenartige 
„Malerei“ , die unter fachmännischer Leitung freigelegt 
wurde, wobei ein relativ guterhaltenes Fresko aus dem 16. 
Jahrhundert zum Vorschein kam, das die Verfolgung AB- 
salons darstellt und durch eine Anzahl von Tieren belebt 
ist, die verschiedene Musikinstrumente spielen, eine satirische 
Darstellung, die man Bisher für eine Bremer Spezialität 
hielt. Unten steht die Legende: „D i History von Absalon

Bauernschaft Mostviertel.
Einen 'JUmroandcrkuts veranstaltet der n.ii. Alm- und Weideroirt- 

schaftsverein am 24. uns 25. August. Anmeldung zur Teilnahme bis 
20. August an Sie Gebirgsbaueriychule Gaming notwendig. O rt: Ge­
nossenschaftsweide Muthmannsdorf, Vorträge in Dreistätten, Aufstieg auf 
die Hohe Wand, Genossenschaftsweide Stollhof, Bergkirchlein, Maiers- 
dorfer Eemeindeweide, Wiener-Neustadt.

Lizenzgebulirerhöhnng. M it Bundesgesetz Nr. 315 wurde die Lizenz­
gebühr für Futtergerste und Mais auf !> Schilling erhöht. Das Erträg­
nis dient der Gebirgsbauernhilfe und der Förderung des Viehabsatzes.

St. George» am Pbbsfeld. Die F le  ck v ! e h z U ch t ge ii o s j e n - 
schaf t  hält am Donnerstag den 15. August 1935 um 3 Uhr nach­
mittags im Kafthaufe Kopxendorfer ihre Vollversammlung.

St. Georgen am Abbsfeld. Die R a i f j e i f en t a j  f e konnte über 
das abgelaufene Geschäftsjahr einen Mitgliederzuwachs von 8 ver­
zeichnen, sodag jetzt 197 Mitglieder vorhanden sind. Der Stand der 
Spareinlagen erreichte die Summe von 6  305.894.—. An Darlehen 
wurden gegen Bürgschaft S 180.802.—, als Hypotheken 8 6.161.— 
und in laufender Rechnung 8 106.408.— ausgewiesen.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 
durch Nummern gekennzeichnet.

1577“ ; der Name des Künstlers fehlt. Die Gemeinde Melk 
und der Hauseigentümer lassen das Fresko stilgerecht restau­
rieren.

Mell. (R  e st a u r i e r u n g.) Gegenwärtig wird der 
Melker Bahnhof, eines der interessantesten Bahnhofsgebäude 
der Westbahnstrecke, einer durchgreifenden Restaurierung un­
terzogen. Das Gebäude, das schon vor rund 75 Jahren er­
baut wurde, ist im typischen Prunk-Baustil der Sechzigerjahre 
errichtet und mit Zinnen, Standfiguren und Skulpturen ge­
schmückt. Der historische Baustil soll bei der Restaurierung 
rein erhalten werden. Deshalb werden die Arbeiten unter 
Mitwirkung des Denkmalamtes durchgeführt.

Mell. ( T o d e s f a l l . )  Hauptschullehrer Karl S o f f n e r  ist am 
30. Ju li nachts im Alter von erst 43 Jahren an den Folgen einer 
Blutvergiftung verschieben. Ganz Melk war bestürzt über die Todes­
nachricht, die einem nur wenige Tage währenden Krankenlager des bei 
den Ettern und Kindern beliebten und geschätzten Lehrers gefolgt war. 
Sein Wunsch nach einem Eigenheim war in Erfüllung gegangen, das 
Haus kaum fertiggestellt und bezogen, als Lehrer Soffner nach dem 
Genusse von Stachelbeeren mit Fiebererscheinungen erkrankte und in sein 
neues Heim überführt werden mutzte, in dem er nun verschieden ist, ohne 
es auch nur einmal mehr lebend verlassen zu können. Sein durch die 
Knegsftrapazen und Entbehrungen in sibirischer Kriegsgefangenschaft ge­
schwächtes Herz konnte der Vergiftung nicht mehr Herr werden, die zu« 
etil von den Gedärmen ausgehend allzurasch und unaufhaltsam das ganze 
B lut ergriffen hatte, fodatz alle ärztliche Kunst vergeblich war. Grotz ist 
die Anteilnahme, die feiner Familie, feiner Frau und Tochter, [einem 
Vater und seinem Bruder wie all fernen übrigen Verwandten entgegen­
gebracht wird, ebenso auch die Anteilnahme am Begräbnisse, das Frei­
tag den 2. ds. stattgefunden hat. Die Schulkinder mit dem Lehrkörper, 
die Mitglieder des Orts- und Bezirksschulrates, welch letzterem Haupt­
schullehrer Soffner durch viele Jahre angehört hatte, die Lehrervereini- 
gung, deren Bezirksobmann er gewesen war, der Melker Singverein, Ab­
ordnungen des Frontkämpfer- und des Kriegervereines, der Garnison, 
seiner sudetendeutschen Landsleute u. v. a. gaben ihm das letzte Geleite 
zum Grabe. I n  der Kirche und am Friedhose brachte der Melker Sing­
verein, der in Lehrer Soffner ein treues Mitglied und einen begabten 
Chormeister verloren hat, Trauerchöre zum Vortrage; am Grabe sprachen 
namens des Ortsschulrates Stadtpfarrer 25. Leo P i r i n g e r ,  namens 
der Schule der derzeitige Leiter Hauptschullehrer L a n g e r ,  für die Leh­
rergewerkschaft Obmann M  i ck s ch y und für den Melker Singverein 
Kommerzialrat Hans E x e I ebenso ehrende wie ergreifende Worte des 
Abschiedes an den in so hoffnungsvollem Alter allzufrüh dahingeschiede­
nen Lehrer Soffner. Die Heimaterde fei ihm leicht!

Radio-Programm
vom Montag den 12. bis Sonntag dm 18. August 1935.

Täglich gleichbleibende Sendungen: 9.00: Morgenbericht. 9.20: 
Wiener Marktberichte. 9.30: Wettervorbericht. 10.50: Wasserstands­
berichte. 11.55: Wetterbericht und Wetteraussichten. 13.00: Zeitzeichen, 
Wetterbericht, Kurse usw. 14.20: Verlautbarungen. 15.00: Zeitzeichen, 
Wiederholung des Wetterberichtes, Kurse usw. Etwa 16.00: Nach­
mittagsbericht. Etwa 19.00: Zeitzeichen, 1. Abendbericht, M itte ilun­
gen des Heimatdienstes, Programm, Wetter, alpiner Wetterdienst. 
Zwischen 22.00 und 22.30: 2. Abendbericht, Wiederholung der Wetter­
aussichten, Verlautbarungen.

Montag den 12. August: 11.30: Bauernmusik. 12.00: Mine AI« 
berti: Der Federhalter. 12.20: Mittagskonzert. Wiener Walzer. 13.10: 
Fortsetzung des Mittagskonzertes. 14.00: Lotte Schöne, Sopran. 15220: 
Stunde der Frau. Rechtsberatung. 15.40: Jugendstunde. Rolf Ich« 
liaander: Mein Fahrrad und ich. 16.10: Aus Tonfilmen. 17.00: Die 
Salzburger Erotzeltein Mozarts. 17.20: Schmiedeeisenkunst in Öster­
reich. 17.35: Konxitstunde. 18.05: Burgenländische Stunde. Storni 
auf dem Neusiedler See. 18.25: Die Ausbildung des Landschafts­
photographen. 18.50: Der Wasserrettungsdienst. 19.10: Vor zwanzig 
Jahren. 19.35: Musikalische Kontraste. 21.40: Maleranekdoten.
22.10: Bläser-Kammermusik. 23.00: Igor Strawinski). 23.40: Ver­
lautbarungen. 23.55—1.00: Tanzmusik.

Dienstag den 13. August: 11.30: Hundert Jahre Eisenbahn. 12.00 
Mittagskonzert. 13.10: Fortsetzung des Mittagskonzertes. 14.00: Guil- 
heriniua Suggia, Violoncello. 15.20: Stunde der Frau. Ärztlicher Rat­
geber. 15.40: Konzertstunde. 16.15: Volkstümlicher Gesang. 17.00: 
Die Möbelausstellung aus der Wiener Herbstmesse. 17.10: Wir und das 
Tier. 17.30: LieSeroorträge. 18.00: Von der Lebenslüge zur Lebens­
weisheit. 18.25: Ein Ausflug nach Kreta. 18.50: Zeitfunk. 19.15: 
Salzburger Festspiele 1935. „Die Hochzeit des Figaro", komische Oper 
von Wolfgang Amadeus Mozart (Überttugung aus dem Festspielhaus). 
22.40. Unterhaltungskonzert. 23.45: Verlautbarungen. 24.00—1.00: 
Heitere Weisen.

Mittwoch den 14. 'August: 11.30: Stunde der Frau. Sommer- 
handarbeit. 12.00: Mittagskonzert. 13.10: Fortsetzung des Mittags­
konzertes. 14.00: Der Wiener Schubertbund singt. 15.20: Kinder« 
stunde. Gymnastik. 15.40: Jugendstunde. Sagenzauber um Quell, Flutz 
und See 16.10: Zur Unterhaltung. 16.40: Der neue ittelschul- 
lehrplan. 17.05: Querschnitt durch Las 'Musikschaffen der Gegenwart. 
Friedrich Bloch — Rudolf Mayer. 18.05: W ir besuchen einen Künstler. 
Die 'Maler Herbert Himmel und Leopold Schmid. 18.25: Ein Maler 
sieht das Baskenland. 18.50: Wissenschaftliche Nachrichten der Woche. 
19.10: Wunderwerke der Technik. Der Gutz des Riesenspiegels des größ­
ten Fernrohres der Welt. 19.30: Blasmusik. 20.45: „Edgar", Oper 
von Eiacomo Puccini (Übertragung aus Turin). 23.00: Verlaut­
barungen. 23.15: Nachtkonzert. 0.30— 1.00: Zum Sendeschlutz Tanzmusik.

Donnerstag den 15. 'August (Mariä Himmelfahrt): 9.00: Zeit­
zeichen, 'Wettervorhersage, Vormittagsprogramm. 9.05: Vormittagsmusik. 
10.25: Salzburger Meister des Orgelspiels (Übertragung aus dem M o­
zarteum in Salzburg). 10.50: Gleichnisse und Legenden. 11.10: Salz­
burger Festspiele 1935. Festkonzert der Wiener Philharmoniker (Über­
tragung aus dem Festspielhaus). 13.00—14.15: Unterhaltungskonzert. 
15.00: Zeitzeichen, Miltagsbericht, Programm für heute. Verlautbarungen. 
15.15: Schmeichelei. 15.35: Kammermusik. 16.15: Kinderstunde. M är­
chen der Kindheit. 16.40: Albert M . Weitz (zur 10. Wiederkehr sei­
nes Todestages). 17.00: Musik aus der Zeit Kaiser Franz Josephs 
(Übertragung aus der Kaiser Franz Joseph-Ausstellung in Schönbrunn). 
18.20: Alt-Hawaii, von seinen Göttern, Tempeln und Tabus. 18.50: 
Zeitzeichen, Programm für morgen, Sportbericht. 19.00: Volksfest in 
Eötzl am Grundlsee. Ein Hörbericht von der Feier anläßlich des 50. 
Todestages der Postmeisterstochter Anna Plochl vom Grundlsee. Am 
Mikrophon: Andreas Reischek (Übertragung aus Eötzl). 19.30: Rund 
um den Stephansturm. Funkpotpourri von Dr. Lothar Rieöinger. 
21.10: Hereinspaziert, hereinspaziert! Ausrufer und Budenleiter. 22.00: 
Abendbericht, der Sport von heute. 22.25: Lieder und Arien. 23.05: 
Die Bücherecke. 23.20: Verlautbarungen. 23.35—1.00: Tanzmusik.

Freitag den 16. August: 11.30: Stunde der Frau. 12.00: Mittags­
konzert. 13.10: Fortsetzung des Mittagskonzertes. Bruchstücke aus musi- 
lut,scheu Meisterwerken. 11.00: Apollo Eranforte, Bariton. 14.20: 
Verlautbarungen. 15.20: Frauenstunde. Margarethe Schütz: Heroische 
Österreicherinnen. Albine Pecha—Margarethe Manhardt. 15.40: Ju ­
gendstunde. Ernst von Dohnanyi: Sonate für Violoncello und Klavier 
B-Dur, Op. 8. 16.15: Österreichische Militärkapellen. 17.00: Der 
Erfinder als Wirtschaftsfaktor. 17.10: Die Zukunft der Photochemie. 
17.30: Liedervorträge. 18.00: Wochenbericht über Körpersport. 18.10: 
Bericht über Reise und Fremdenverkehr. 18.25: Vorgeschichtliche Grund, 
lagen der neuzeitlichen Wirtschaft. 18.50: Zeitfunk. 19.10: stunde des 
Heimatdienstes. 19.30: Vorträge auf zwei Klavieren. 20.00: ..Ei» 
Glas Wasser", Lustspiel nach A. E. Scribe von Otto Stockhausen. 22.10: 
Ludwig va» Beethoven: Aus den schottischen Liedern, Op. 10S. 22.15: 
Vergessene Musik von Lanner und Strautz. 23.45: Verlautbarungen. 
24.00— 1.00: Schrammelmusik.

Samstag den 17. August: 11.30: Stunde der Frau. 12.00: M it­
tagskonzert. 13.10: Fortsetzung des Mittagskonzertes. 14.00: Enrico
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Caruso, Tenor; Eeraldinc Farrar, Sopran. 15.15: Französische Sprach« 
stunde. 15.35: Zitherkonzert. 16.20: Moderne Lyrik. 16.45: Blas­
musik. 17.25: Verschiedene Instrumente. 18.05: Die Wunderwelt der 
Kleinlebewesen, 2. Teil. 18.35: Neuland unter der Erde. 48.50: Zeit­
funk. 19.15: Das Feuilleton der Woche. 19.45: „Der Frechling", 
Operette von Charles Weinberger. 22.20: Berühmte Dirigenten. 
23.15: Verlautbarungen. 23.30— 1.00: Tanzmusik.

Sonntag den 18. August: 8.15: Weckruf, Zeitlichen, Wettervorher­
sage (Wiederholung der --amstagmeldungs, Vormittagsprogramm. 8.20: 
Turnen. 8.45: Geistliche Stunde (Übertragung des Gottesdienstes aus 
der Erzabtei St. Peter in Salzburgs. 10.00: Vormittagskonzert. 10.45: 
Für unser Landvolk. Herbstbestellung und Fruchtfolge. 11.10: Salz­
burger Festspiele 1935. Festkonzert der Wiener Philharmoniker (Über­
tragung aus dem Mozarteums. 13.05: Zeitzeichen, Verlautbarungen. 
13.10: Unterhaltungskonzert. 14.15: Bundestagung des Reichsbundes 
der katholischen deuhchen Jugend Österreichs (Übertragung vom Franz 
Josephs-Platz in Linz). 15.00: Zeitzeichen, Mittaasbericht, Programm 
für heute, Verlautbarungen. 15.15: Bücherstunüe. Reisen in vergangene 
Zeiten. 15.40: Bläserkammermusik. 16.30: Schöne Heimat. Hügel, 
Heide und See. Bilder aus dem Burgenland. 16.50: Tanzmusik auf 
Schallplatten. I n  den Pausen: Übertragung des Internationalen Ten­
nisturniers in Pörtschach. 18.00: Altes und neues Ira n . 18.25: Stunde 
der Zungen. Franz Fuczek — Karl Höfler. Aus ihren Werken. 18.55: 
Zeitzeichen, Programm zllr morgen und Sportbericht. 19.05: Aus dem 
Programm der kommenden Woche. 19.10: Viertes Volksliedersingen der 
Ravag in Tamsweg. Der Lungau und seine Nachbartäler. Hörbericht 
aus ummsweg. Am Mikrophon: Andreas Reischek (Übertragung aus 
Tamsweg im Lungaus. 20.00: Der Spruch. 20.05: Klaviervorträge. 
20.40: Salzburger Festspiele 1935. Viertes Domkonzert (Übertragung 
aus dem Doms. 22.10: Abendbericht, der Sport vom Sonntag. 22.35: 
Unterhaltungskonzert. 23.45: Verlautbarungen. 24.00— 1.00: Zi-
geunermujik (Übertragung aus Budapest).

Wochenschau
2n Wien ist im Krankenhaus der Barmherzigen Brüder 

der Fliegeraltmeister Karl Jllner im 58. Lebensjahre gestor­
ben. Illne r zählte seinerzeit zu den berühmtesten Piloten 
Europas und war tatsächlich der erste österreichische Flieger. 
Jllner hatte einen' sehr traurigen Lebensabend, da er mit 
‘den schwersten Existenzsorgen zu kämpfen hatte.

Prinz Alexis Mdivani, der vor einigen Monaten ge­
schiedene Gatte der Erbin der Woolworth-Millionen Bar­
bara Hutton, wurde bei einem schweren Autounglück in der 
Nähe von Gerona in Spanien getötet.

Prinz Nikolaus von Rumänien, der Bruder des Königs 
Earol, hat von der Witwe eines reichen jüdischen Indu­
striellen mit Namen Neuruz-Kahn ein Vermögen von
60.000 Pfund Sterling geerbt. Eine Anfechtung des Te­
stamentes durch die Verwandten war erfolglos.

Im  Arsenal zu Brest in Frankreich kam es infolge 
kommunistischer Wühlarbeit zu blutigen Ausschreitun­
gen, bei welchen die Mobilgarde von der Schußwaffe Ge­
brauch machen mutzte. In  der Stadt Brest selbst kam es zu 
verschiedenen Ruhestörungen, Größere Abteilungen von 
Streikenden durchzogen die Stadt und terrorisierten die Be­
völkerung. Von einem öffentlichen Gebäude wurde die T ri­
kolore heruntergerissen und durch eine rote Fahne ersetzt.

In  der Käserei des Johann Wöhrle in Henndorf find 
-vierzehn Angestellte, die mit dem Aufzug in den zehn Meter 
tiefen Keller fahren wollten, verunglückt. A ls der Aufzug 
etwa einen Meter Weges zurückgelegt hatte, ritz das Trag­
seil und die Insassen stürzten in die Tiefe. Acht Personen 
wurden hiebei schwer verletzt.

In  Amerika ist der berühmteste Brückenbauer der Gegen­
wart, Dr. Ing. H. c. Gustav Lindenthal, im 85. Lebensjahre 
gestorben. Lindenthals bekanntestes und berühmtestes Werk, 
die Hellgatebrücke über den East River bei Rewyork, gehört 
zu den formvollendetsten ^Leistungen auf dem Gebiete der 
modernen Brückenbauten. Lindenthal ist in Brünn gebo­
ren. Er war zunächst Ingenieur der Elisabethbahn.

In  Istanbul hat der bekannte Archäologe Professor Bax­
ter nach lang dauernden Ausgrabungsarbeiten die Stelle des 
seit langem gesuchten kaiserlichen Palastes von Byzanz fest­
gestellt.

In  Bristol sind in einem neuerbauten Irrenhaus alle Fen­
ster aus blaugcsärbtem Glas. Dies hat darin seinen Grund, 
datz gewisse Farben einen erregenden Einfluß auf Irre  aus­
üben, während andere, zum Beispiel blau, beruhigend wirken.

In  der Kathedrale von Cremona sank am Hochaltar der 
Pfarrer Stuani plötzlich leblos zusammen. Die Unter­
suchung hat ergeben, datz der Priester den Tod durch Gift 
und zwar durch Zyankali geftmden hat, das ihm in den 
Meßwein geschüttet worden war.

I n  Wiener-Neustadt hat der 17jährige Mechanikerlehrling 
Max Lauermann während eines Streites seinen 57jähri- 
gen Vater, den pensionierten Lokomotivführer Franz Lauer­
mann, erschossen. Der Getötete war dem Trunke ergeben und 
mißhandelte seine Kinder, die ihm auch die Schuld an dem 
Tode ihrer Mutter beimatzen. Der Täter, der in Notwehr 
gehandelt hat, stellte sich selbst der Polizei.

In  Graz ist der 68 jährige Höhlenforscher Max $  tu netto 
gestorben, der auch die Semriacher Lurhöhle entdeckt hat. 
Brunello war auch im Jahre 1894 in hervorragender Weise 
an der Rettung einer Expedition beteiligt, die 'durch sieben 
Tage in der Semriacher Lutgrotte eingeschlossen war und 
erst im letzten Augenblick vom sicheren Tode gerettet wurde.

In  San Franziska hat dieser Tage die Millionenerbin He­
len Montrose einen Arbeitslosen geheiratet. Bei einem 
Kraftwagenunfall war Helen Montrose verletzt worden. Sie 
wollte nach ihrer Entlassung den Blutspender — eben jenen 
Arbeitslosen — kennen lernen. Die Bekanntschaft führte 
zur Ehe.

Von 681 Theaterstücken, die im vorigen Jahre in der Tür­
kei geschrieben wurden, sind 322 für die Bühne verboten wor­
den. Verboten sind dort alle Stücke, die einen Ehebruch 
behandeln, ferner alle Schlafzimmerkomödien und auch alle 
Stücke, die einen Sultan in günstigem Licht darstellen.

Die seltsame Erscheinung eines „Valuta-Regens" konnte 
dieser Tage in einer der Bukarester Hauptstraßen beobachtet 
werden. Es regnete plötzlich Hunderte von Banknoten, größ­
tenteils englische Pfunde und französische Francs. Die Ur­
sache des Geldregens bestand in einer großen Razzia gegen 
eine schwarze Börse. Da auf Valutahandel außerordentlich 
strenge Strafen stehen, zogen es viele vor, ihr Geld los­
zuwerden, indem sie die Banknoten mit vollen Händen bün­
delweise aus die Straße warfen, wo sie sogleich gute Abnahme 
fanden.

Die anhaltende Hitzewelle in den Vereinigten Staaten for­
derte bereits 125 Todesopfer

In  Miami wurde jüngst eine riesige Taucherglocke in sechs 
Meter Tiefe auf den Meeresgrund gestellt. Die Taucher­
glocke ist innen als Tanzsaal eingerichtet. Die Musik wird 
durch Lautsprecher auf den Meeresgrund übertragen. Die 
Aussicht durch die Glaswände der Glocke ist wunderbar.

2n Chikago will man aus den Dächern von einem halben 
Dutzend Wolkenkratzern einen Volkspark anlegen. Die F i­
nanzierung ist bereits sichergestellt.

Über die Verlassenschast des bekanntlich durch Selbstmord 
geendeten berühmten Wiener Professors Dr. Hans Lorenz 
wurde der Konkurs verhängt.

Das russische O-Voot ,,B 3“  ist während der Übungen der 
baltischen Flotte von einem Kriegsschiff unter Wasser ge­
rammt worden. Das Boot, auf dem sich 55 Mann Be­
satzung befanden, ist gesunken. Man w ill das gesunkene 
Boot heben. Für die Opfer, darunter sich 8 Offiziere und 7 
Fähnriche befinden, hat man ein feierliches Staatsbegräbnis 
vorgesehen.

Englische Freunde AbeHiniens wollen im Kriegsfälle den 
Suezkanal durch Versenkung eines Dampfers blockieren und 
so den italienischen Nachschub auf lange Zeit unmöglich 
machen. Sie wollen ein Schiff aufkaufen und mit einer La­
dung Zement an einer schmalen Stelle des Kanals versenken.

Die Gebeine des als Kriegsfreiwilliger gefallenen Dichters 
Hermann Löns wurden unter militärischen Ehren in Sen 
Wacholverpark bei Dietlingen überführt.

Einer der besten Felsgeher Österreichs, Sepp Lichtenegget 
aus Linz, ist bei einer Bergtour auf das Matterhorn ab­
gestürzt.

Die sowjetrusjijchen Polotflieger, Die zu einem Nonstopslug 
über den Nordpol nach Amerika starteten, mutzten wegen 
einer Störung in der Ölzufuhr wieder den Rückflug antreten. 
Das kühne Unternehmen sollte der Vorbereitung eines regel-- 
mätzigen Flugdienstes zwischen Rußland und Amerika dienen.

Bücher und Schriften.
Carl Haensel: „Echo des Herzens". Bericht und Deutung einer Tat- 

Verlag Z. Engelhorns Nachf. in Stuttgart. Haeniel, der sich durch sei­
nen Tatsachenroman „Der Kamps ums Matterhorn" weil über die deut­
schen Lande hinaus bekanntgemacht hat, erzählt hier die Liebesgeschichte 
zweier phantastischer Menschen, eines Schweizer Schriftstellers und einer 
jungen Witwe, die im Engadin Erholung sucht. Dr. Feu, der „Adler 
von St. Moritz", w ill sich an Vioy Marquardt nicht binden lassen; rasch 
npnmt die Liebesepisode ein Ende. Der verwöhnte Liebling der Frauen 
verläßt die junge Frau; eine abenteuerliche Verkettung von Umstän­
den bringt ihn wieder in die Nähe der Untröstlichen und er wird von ihr 
erschollen. Das Eraubiindner Kantonsgericht spricht die Täterin, die die 
Tat in einem Zustand von Bewußtseinstrübung begangen habe, frei. 
Ein reichlich phantastisches Buch. Den Rahmen zu dem Roman gibt die 
majestätische Alpenwelt der Schweiz mit allen ihren Verlockungen und 
Gesichten, die Haensel meisterhaft schildert. Ungemein fesselnd ist das 
zwischenstaatliche Leben und Treiben in St. Moritz dargestellt. P..
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Humor.
Schaffner: „Re, Kleiner du mutzt wohl zahlen, für eine Kinder­

karte bist du schon zu grotz!" — „Dann duzen Sie mich aber gefäl­
ligst nicht!“

Hausfrau, zum jungen Arzt, der sich erst kürzlich niedergelassen hat: 
„Herr Doktor, der Erste steht vor der Tü r," — Arzt: „Soll reinkom­
men, fall reinkommen!“

V o r  Ge r i c h t ,  „Der Angeklagte hat also Ih re r Angabe nach 
behauptet, Sie feien ein Kamel, Is t das richtig?" — „Ja ,"  — „Wes­
halb klagen Sie dann?"

D e r  G r a n d ,  Chef: „Warum haben Sie Ih re  letzte Stellung 
verlassen, junger M ann?" — „Ich wollte m it der Frau meines dor­
tigen Chefs durchgehen. . . — „Hm, Sie können morgen eintreten.“

A.: „Gestern nachts ist ein Einbrecher bei uns eingedrungen.“  —  
V .: „Hat er was gekriegt?“  — A.: „Na und ob. Meine Frau glaubte 
nämlich, ich käme so spät nach Hause!"

Gesunder, frostiger Junge
mit guter Schulbildung, aus gutem Hause, 
wird als Lehrling aufgenommen. Alois 
Böhmberger, Kaufmann, Waidhofen a. L. 
M bs, dbbfitzerftratze 112.

Suche Bedienungsposten
einige Stunden im Tag. Auskunft: T>bb- 
sitzerstratze 68, Hochparterre. 157

Ein Vouspnrbrief der Bougcsellschost 
„Wüstenrot“
aus dem Jahre 1927 ist unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen. Anfragen an 
die Berw. d. B l. erbeten. 150

Panzerkaffe
System Langhammer, 70 Schilling, zu ver­
kaufen. Plenkerstratze 4. 153

Werbet für unser B la tt!

Als Platzaufsicht
und zur Materialausgabe rüstiger

A ltersrentner
gegen freie Wohnung samt Wasser und Licht

gesucht.
Auskunft: Baukanzlei Deseyve, Waidhofen.

M f o r t c n
einfacher bis feinster Aus­
führung liefert billigst die

Merei Mosen o.ö.W
!f. m. b. 6.

Dank! Meine Wiedei genesung nach längerer K rank­
heit verseht mich nunmehr in die Lage, 
der M e is te rk r a n k e n k a s s e  S c h e ib b s ,

deren Mitglied ich seit Jahren bin, meinen wärmsten Dank auszu­
sprechen fü r die Leistungen, die ich von der genannten Anstalt 
erhalten habe. Ich war nicht nur über die Höhe der geleisteten 
Beträge, sondern auch über die so rasche Liquidierung meiner An­
sprüche überrascht. Es drängt mich deshalb, der Meisterkrankenkasse 
Scheibbs öffentlich zu danken und diese Anstalt allen Gewerbe­
treibenden bestens zu empfehlen.
W a id h o fe n  a. d. Y b b s , im  August 1935.

Michael Schneckenleitner, Bindermeister.

Auskünfte und Anmeldungen bei der Zahlstelle der Meisterkranken­
kasse Scheibbs: F ra n z  N a s s e r , Z e ll  o . d . Y b b s , Sandgasse 2

Erkläre hkennt, datz ich meine 
Äußerungen gegen Herrn Anton 
Podner, Nelling Nr. 35, Post Böh- 
lerwerk, sehr bedauere, da diese un­
wahr sind und spreche ihm deshalb 
für den Abstand einer Anzeige mei­
nen Dank aus.

Maria Langwieser.

Blochatimaßböchel
sind zu haben in der

Lriukerei SBaititiofen an der Vbbs.

i Sicherheit reeller Bedienung! Bezugsquellen-Verzeichnis Sicherheit reeller Bedienung!

Autoreparaturen, Autogarage, Fahrschule:
Hans Kröller, Starhemberg-Platz 44 unb 3, Tel. 
113, Auto- unb Maschinenreparatur, Benzin- 
und ölstation.

Baumeister:
Carl Deseyoe, Dr. Dollfutz-Platz 18, Stadtbau­
meister, Hoch- und Eisenbetonbau.
Friedrich Schrey, Pocksteinerstratze 24—26, Bau- 
und Zimmermeister, Hoch- und Eisenbetonbau, 
Zimmerei und Sägewerk.
Eduard Scegcr, Ybbstorgasse 3, Stadtbaumeister, 
Hochbau, Beton- und Eisenbetonbau.

Bau-, Portal- und Möbeltischlerei:
Gottfried B-nc, Waidhofen-Zell a. d. Pbbs, 
Möbelfabrik und Bautischlerei, Mäbelhalle.

Bäcker:
Karl Piatys Witwe, Starhemberg-Platz 39, 
Dampfbäckerei und Zuckerbäckerei.

Buchdruckerei:
Druckerei Waidhofen a. d. Sfbbe, ©es. m. b. H.

Delikatessen und Spczereiwaren:
B. Wagner, Hoher Markt 9, Wurst- und Selch­
waren, Milch, Butter, Eier, Touristen-Proviant. 
Josef Wüchse, 1. Waidhosner Käse-, Salami-, 
Konserven-, Südfrüchten-, Spezerei- und De- 
likatessenhandlung. En gros, en detail.

Drogerie, Parfümerie und PHotoHanMung, 
Farben, Lacke, Pinsel:
Leo Schönheinz, Filia le Starhemberg-Platz 35.

Essigerzeugung:
Ferdinand Pfau, Unter der Burg 13, n a t u r -  
echte E ä r u n g s - T a f e l -  u n d  W e i n ­
ess i ge für alle Eenutz- und Konservierungs- 
Zwecke in Fässern und im Kleinen. Gegründet 1848.

Farbwaren und Lacke:
Joses Wolkerstorfcr, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161, 1. Waidhosner Spezialgeschäft für 
Farbwaren, Ölsarbenerzeugung m. elektr. Betrieb.

Hasuer:
Markus Krobath, Hammergasse 2, Ecke Weyrer- 
stratzc, Holzdauerbrandösen, Herde, Fliesen und 
Pflaster.

Installateur:
Hans Blaschko Starhemberg-Platz 41, Tel. 96. 
Wasserinstallation, sanitäre, Heizungs- und Pum­
penanlagen, Spenalerei, Milch- und Küchen­
geschirr, kupferne Kessel und Wasferschiffe, Eter- 
nit-Tischbeläge und Wandverkleidungen, Eternit- 
abslutzrohre.

Kaffee, Tee und Spezereiwaren:
Joses Wolkerstorfer, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161.

Licht- und Kraftinstallationen, elektrische: 
Elcktrowerk der Stadt Waidhosen a. d. Ybbs,
Starhemberg-Platz.

Parfümerie und Materialwaren:
Joses Wolkerstorser, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161.

Versicherungsanstalt der oft. Bundesländer:.
Versicherungsaktiengesellschast svorm. n.ö. Landes- 
Vcrsicherungsanstalten). Eetchästsstelle für Waid- 
hosen a. d. Ybbs und Umgebung. Bczirtsinspektor, 
Franz Auer, Weyrerstratze 18, Nagel.

Der öeg zum Erfolg: 
Ständiges Inserieren!
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